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Cageschronitk
Brratungen der Reichsregierung über die franzöſiſchen Aus

gleichsforderungen.
Lloyd Georges Bemühnungen um eine Verſchiebung der Lon-

doner Konferenz.
Jn Berlin und anderen Städten fanden geſtern große Kund-

gebungen gegen den Krieg ſtatt.
Die Griechen beginnen den Vormarſch auf Konſtantinopel.

Der Sejm zog die Kandidatur Horfantys zum Miniſter
präſidenten zurück.

Die Kakuſtroghalen

Musgleichsraten,
Beratung über eine „ußlehnende“ Antwort
„Am Sonntag fand in der Reichskanzlei unter demVorſitz des Reichskanzlers eine zweite Beſprechung mit dem

Reichsfinanzminiſter und den Chefs der verſchiedenen
Reſſorts ſtatt. Gegenſtand der Beratungen war wiederum
die franzöſiſche Note über die Ausgleichszahlungen und über
die deutſche Antwort, die bis zum Sonntag den 6. Auguſt
erſtattet ſein muß. Die geſtrigen Beſprechungen ſtanden
unter dem ſchweren Druck des am Sonnabend eingetretenen
nennen Markſturzes. Er hat auch die Möglichkeit eines noch-
maligen Entgegenkommens, das vielleicht beabſichtigt war,
völlig zerſtört. Der Wortlaut der deutſchen Antwort iſt
in der geſtrigen Beſprechung noch nicht feſtgeſtellt wor-
den; er wird jedoch in dex heute ſtattfindenden Kabi-
nettsſitzung formuliert werden. Es ſoll beabſichtigt ſein,
die deutſche Antwortnote noch vor Ablauf der 10tägigen
Friſt Mitte der Woche abzuſenden.

Wie die „L. N. N.“ erfahren, wird die deutſche Re
gierung aller Wahrſcheinlichkeit nach auch auf den ultima-
tiven Charakter und den ſcharfen Ton der franzöſiſchen Not
hinweiſen und bedauernd feſtſtellen, daß dadurch für etwaige
Verhandlungen keine günſtige Atmoſphäre geſchafft wird.
(Du lieber Gott).

Immer das gite bie
Deutſchlands ſchlechter Wille und Deutſchlands Schuld

am Kriege.
Der „Temps“ beſpricht die Antwortnote der fran-

zöſiſchen Regierung wegen der von Deutſchland erbetenen
Zahlungsermäßigungen auf die Ausgleichsforderungen und
hebt hervor, daß die franzöſiſche Note die nötige Ent-
ſchloſſenheit bezeuge. Aber die franzöſtſche Regierung
ſei an der Veröffentlichung nicht ſchuld. Dieſe ſei vielmehr
auf die deutſche Regierung zurückzuführen. Durch die Ver
öffentlichung habe die deutſche Regierung nichts anderes
gewollt, als einen neuen Feldzug des Haſſes gegen Frankreich
zu eröffnen. Deutſchland beweiſe bei ſeinen Zahlungen
auf das Ausgleichsverfahren nicht den guten Willen, denn es
treibe ſyſtematiſche Verzögerungen und Betrügereien. Der
„Temps“ erklärt, daß bezüglich der Zahlungen für das
Ausgleichsverfahren jede der alliierten Regierungen das
Recht habe, ihre eigenen Intereſſen zu ſchützen, und zwar
in der Weiſe, wie jede der Regierungen dies für gut befinde.
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Bei Gelegenheit der Enthüllung eines Denkmals für
die Argonnenkämpfer auf der Höhe 285 hielt Poineare,
eine Rede. Auf den Krieg zu ſprechen kommend, erklärte
er: Als Deutſchland, von allen Seiten von den alliierten
Truppen bedroht, Gnade erbat, hatte man nicht annehmenkönnen, daß drei oder vier Jahre ſpäter Deutſchland ſeine
Niederlage beſtreiten und ſeine Verſprechen leugnen und
ſeine Beſieger herausfordern würde. Er fragte, ob das
heute enthüllte Denkmal den Revanchegedanken der Be-
ſiegten ſymboliſieren ſolle. Es hieße die Erinnerung an die
Gefallenen verraten, wenn man das von ihnen getane
Werk unvollendet laſſe. Poineare forderte am Ende ſeiner
Rede ſeine Zuhörer auf, an all die Trauer und die Ruinen
zu denken. Deutſchland, das am Kriegsausbruch verant-
wortlich ſei, müſſe das Uebel, welches es anrichtete, repa-
rieren. Gutwillig oder durch Gewalt gezwungen, werde
Deutſchland reparieren.

Ber ſcampf um lie Londoner ſonferenz
Lloyd George geht auf Urlaub.

London, 31. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter dar
geſtern nachmittag Lord Balfour erneut erklärt Poin-eare wünſche immer noch, vor dem 15. Auguſt mit Lloyd
George zu verhandeln. Er halte dieſe Unterredung für
eilig und ſei der Anſicht, daß die Vertreter Ftaliens und
Belgiens an der Verhandlung beteiligt werden müßten
Da Lloyd George bis Montag abweſend ſei, könne man ihn
wie Havas meldet, eine Entſcheidung über die Konferenz daß durch die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Berlin
erſt Anfang nächſter Woche erwarten.

Bevor die engliſche Regierung an eine Regelung der
Schuldenfrage gehen wolle, möchte ſie augenſcheinlich ab-

m war
warten, was die engliſche Finanzkommiſſion in den Ver-
einigten Staaten erreicht. Das würde allerdings bedeuten,
daß die Konferenz erſt im Oktober zuſtande käme.

Den „Sunday Times“ zufolge gedenkt Lloyd George
ungefähr am 10. Auguſt auf drei bis vier Wochen auf
Urlaub zu gehen. Das Blatt ſchreibt, vorher werde er im
Parlament noch eine arbeitsreiche Zeit haben, denn am
Montag werde die Frage der deutſchen Stoffhandſchuhe
im Unkerhaus erörtert und im weiteren Verlauf der Woche
werde anläßlich der Kreditvorlage die Debatte über das
Reparationsproblem und die Frage der interalliierten
Schulden erfolgen. Der Premierminiſter dürfte vorausſicht-
lich dabei manches ſagen, was er unter anderen Um-
ſtänden zunächſt Poincare geſagt haben würde. Angeſichts
des Verſuches, in Frankreich den Geiſt von Bar-le-Due
wieder zu beleben, werde die Erklärung des britiſchen
Premierminiſters von größter Bedeutung ſein.

Engliſche Vernunſtsſtimmen.
London, 31. Juli. Viscount Grey hielt geſtern bei

einer Kundgebung gegen den Krieg in New-Caſtle eine
Rede, in der er u. a. ſagte: Die Vorbedingungen für das
Wiederaufleben des britiſchen Handels ſei die Wiederher-
ſtellung Europas. Leider ſei die Reparationsfrage eine
Quelle, die Uneinigkeit zwiſchen die britiſche und die fran-

162. Jahrgang.

Reichsdruckereiſeinerzeitigen Streiks in der ſei, deſſen
Wirkungen ſich jetzt zeigen.

Spaltung im Deutſchen Veam enbund
und in der Reichspoſtgewerkſckaft.

Der 12. (außerordentliche) Verbandstag des Reichs
verbandes deutſcher Poſt und Telegraphenbeamten hat den
Austritt des Reichsverbandes aus ſeiner Spitzenorganiſation,
der Reichspoſtgewerkſchaft, und aus dem Deutſchen Beamten
bund beſchloſſen. Der Reichsverband erkennt in dem Deut-
ſchen Beamtenbund und in der Reichspoſtgewerkſchaft nicht
mehr den geeigneten gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß für
die breiten Schichten der Beamtenſchaft. Die Reichspoſtge-
werkſchaft, die bisher 231 000 Mitglieder zählte, wird nach
dem Ausſcheiden des 150 000 Mitglieder umfaſſenden Reichs

verbandes nur noch ein Torſo ein. Letzterer dürfte ſich dem
kürzlich in Leipzig gegründeten Allgemeinen Beamtenbund
anſchließen und damit dem Beiſpiel der Reichsgewerkſchaft

deutſcher Eiſenbahnbeamten und anwärter folgen.
Landesverräter.

Bremen, 31. Juli. Wgen Landesverrats nahmen am
eFreitag Kriminalbeamte hier zwei Perſonen aus Düſſeldorf
bzw. Wilhelmhaven feſt. Umfangreiches Material über

zöſiſche Regierung bringe, aber die eigentliche Schuld in i Marineangelegenheiten, welches dem franzöſiſchen Nachrichten-

dieſen Meinungsverſchiedenheiten trage die Wankelmütigkeit
der britiſchen oder der Starrſinn der franzöſiſchen Poli-
tiker. Die öffentliche Meinung in England ſei für eine einige
großmütige Regelung.

Der Arbeiterführer Thomas ſagte in einer Rede
in Leyton u. a., die Lage in Deutſchland ſei mehr als
gefährlich. Die Alliierten ſeien der verabredeten Politik
Frankreichs gefolgt und das habe zu dem gegenwärtigen
Unheil geführt. Dieſe Politik müſſe aufhören, nicht nur weil

ſie zu einem Kriege führen würde, ſondern weil es kein
anderes Mittel gebe, die große Arbeitsloſigkeit in England
zu beſeitigen.
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„Me wieder Krieg.“

mittag hat bei
lauf genommen.
teien und die
abgelehnt hatten,
ſationen auch Ortsgruppen der SPD. und USPD. der demo-
kratiſchen Jugendverbände, der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
jugend, ſowie der Syndikaliſten und Anarchiſten erſchienen,
die ſchwarzrot-goldene, rote und ſchwarze Fahnen mit
ſich führten. Neben den großen Plakaten mit der Auf-
ſchrift: „Nie wieder Krieg!“ ſah man andere, auf denen
man las: „Die Waffen nieder!“, „Verweigert die Herſtellung
von Mordwerkzeugen!“, „Verhindert den Krieg durch den
Generalſtreik!““ uſw. Außerordentlich groß war die An-
zahl der ausländiſchen Gäſte, unter denen man u. a. die
Tochter des Fürſten Krapotkin ſah. Der Bund der
tſchechoſlowakiſchen Kriegsverletzten beteiligte ſich offiziell
an der Kundgebung.

Punkt 13 Uhr eröffneten muſikaliſche Vorträge mehrerer
Kapellen die Friedensdemonſtration. Dann ſprachen Schau-
ſpieler verſchiedener Berliner Bühnen einen Prolog: „Drei
Minuten Gehör:“, an deſſen Vortrag ſich die Anſprachen
zahlreicher Redner anſchloſſen. An der Muſeumstreppe
ſprachen der Syndikaliſt Rudolf Recker, dann der Vertreter
der Genoſſenſchaft engliſcher Friedensfreunde Willfred
Willock- London und Jgnaz Wrobel. Am Dom ergriff neben
anderen Rednern Profeſſor Oeſterreich das Wort, der über
die kürzlich abgehaltene Londoner Konferenz der Friedens-
geſellſchaften berichtete. Am Denkmal Friedrich Wilhelms III.
ſprach u. a. Profeſſor Walter Schuecktng. Von den
übrigen zahlreichen Rednern ſeien genannt Graf Keßler,
Dr. Hans Simons, Heinrich Stroebel uſw. Nachdem die
Redner mit einem Hoch auf die Verbrüderung der Völkern
und auf die Internationale der Kriegsgegner ihre An
ſprachen beendet hatten, ſchloß die Kundgebung mit aber
maligen muſikaliſchen Vorträgen. Jn Ordnung formierten
ſich die Organiſationen der Kriegsbeſchädigten, Kriegsopfen
und Kriegsgefangenen mit der ſozialiſtiſchen Jugend zu
einem Demonſtrationszuge.Zur gleichen Zeit mit dieſer Berliner Kundgebung
haben „Nie wieder Krieg!“-Demonſtrationen in mehr als
250 deutſchen Städten wie auch in England, Frankreich
Holland, Skandinavien, in den Staaten der ehemaligen
öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie, in der Schweiz, Por.
tugal und Amerika ſtattgefunden.
Berlin ſind zahlreiche Begrüßtangstelegramme der Aktions
ausſchüſſe in England, Frankreich, Holland, Oeſterreich und
Amerika eingelaufen.

knoppheit an zußlungsmilleln,
Jn München ſind ſeit zwei Tagen Gerüchte verbreitet,

und München die Auszahlung der Beamtengehälter gefährdet

Zu der Kundgebung in

liquidiert worden

dienſt ausgeliefert werden ſollte, wurde beſchlagnahmt.

kin deutſchluxembur giſcher ſren;-3wiſchen fall
Die belgiſche Preſſe berichtet über einen ſchweren Grenz-

zwiſchenfall. Zwei Schmuggler, die von deutſchen Beamten
verfolgt wurden, überſchritten die Moſel und verſchwanden
nach Luxemburg. Deutſche Zollbeamten ſchoſſen von der
deutſchen Seite aus nach den Flüchtlingen und töteten einen
luxemburgiſchen Bauern. Der Zwiſchenfall ſoll in der dor-
tigen Gegend lebhafte Beunruhigung hervorgerufen haben.

Dor einer neuen Brientkriſe?
Der griechiſche Pormarjch guf Konſtantinopel

Paris, 31. Juli. Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt,
überreichte der griechiſche Vertreter in Paris vor drei Tagen
eine Note, worin die griechiſche Regierung ihre Anſicht be-
kanntgab, ihre Handlungsfreiheit wieder aufzunehmen, um
auf die Türken einen Druck auszuüben, die Feindſeligkeiten
einzuſtellen und um Konſtantinopel zu beſetzen. Jn franzö-
ſiſchen politiſchen Kreiſen ſcheint man durchweg davon über-
zeugt zu ſein, daß König Konſtantin nach den Weiſungen
Englands handelt und daß die Wiederaufnahme voller
Aktionsfreiheit“ durch Griechenland nichts anderes darſtellt,
als ein Sondervorgehen, mit dem England für den Fall der
Ablehnung ſeiner letzten Vorſchläge zu den orientaliſchen
Fragen gedroht hatte. Allerdings wird aus Athen gemeldet,
daß der britiſche Geſchäftsträger bei der griechiſchen Re
gierung Vorſtellungen gegen den Plan eines Vorgehens
wegen Konſtantinopel erhoben hat.

Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel dauern
die griechiſchen Landungen in Rodoſto an. Eine griechiſche
Patrouille, die in die neutrale Zone eingedrungen war, ſei
nach kurzem Gefecht von türkiſcher Gendarmerie zurückge-
wieſen worden.

Reuter meldet aus Malta: Ein Bataillon Jnfanterie er
hielt Befehl, nach Konſtantinopel zu gehen.

Die griechiſche Flotte im Schwarzen Meer.
London, 31. Juli. Die griechiſche Flotte nimmt ſeit

einigen Tagen Operationen im Schwarzen Meere vor. Die
Sowjetregierung hat ſich veranlaßt geſehen, dagegen in Lon
don zu proteſtieren. Die Antwort des Londoner Auswärtigen
Amtes iſt ablehnend. Jn der Note wird erklärt, daß die
Verbündeten in Genug die ruſſiſche Regierung aufgefordert
hätten, an einer Wiederherſtellung des Friedens im Orient
zu arbeiten. Darin liege ſchon die Anerkennung des zwiſchen
Griechenland und der Türkei herrſchenden Kriegszuſtandes.
Kriegshandlungen zur See, wie Blockade, Zerſtörung feind-
licher Munitionslager uſw. ſeien deshalb vollſtändig legitim.
Die Griechen haben das Recht, ſolange ſie nicht das inter-
nationale Seekriegsrecht verletzen, ihre Operationen fortzu-
führen, ſolange der Krieg dauert. Eine Neutralität der
Meerengen beſteht ſeit dem Jahre 1915 nicht mehr, ſeitdem
die deutſchen Kriegsſchiffe „Goeben“ und „Breslau“ die Meer-
engen paſſierten.

Bus Ende der Korfuntu- Kunditatur,
Warſchau, 31. Juli. Die Epiſode Korfanty iſt endlich

Dieſelbe Hauptkommiſſion des Sejm, die
vor zwei Wochen durch einen ſtaatsrechtlich ſehr anfechtbaren
Beſchluß den S Agitator zum Premierminiſterdeſignierte, um über e ne Perſon den Staatschef Pilſudſki
ſtolpern zu laſſen, hat ſoeben infolge en der kon
ſtitutionellen Mittelpartei vom nationaliſtiſchen Block mit
222 gegen 202 Stimmen die Deſignierung Korfantys wieder

ſei. Demgegenüber wird erklärt, daß die augenblickliche
Knappheit an Zahlungsmitteln eine nachträgliche Folge des

zurückgezogen und Pilſud chriftlich erſucht, die Jnitiativee e geke Lekortkgung n

anderer Behörden



Staatschef Pilſudſki deſignierte
ren Univerſität e ian Nowak zum Miniſter-
pr e

rauf den Rektor der

ſidenten. Dieſer ſchre ofort zur Kabinettsbildung.
Nowak dürfte die meiſten Mitglieder des gr.von dem Sejm abgelehnten Miniſteriums Silwinſki auf ihren

Poſten belaſſen, darunter namentlich Marutowiecz alsAußenminiſter. Wenn nichts unvorhergeſehenes e
dürfte das neue Fachkabinett Nowak bereits im Laufe des
morgigen Tages fertig ſein.

Ckine italieniſche binksregierung,

Rom, 31. Juli. Die italieniſche Kriſe nimmt
nach dem Beſchluſſe der Sozialiſten, ſich an einer Regierung
zu beteiligen, einen unerwarteten Verlauf. Charakteriſtiſch
dafür iſt, daß zum erſten Male in der Geſchichte des
italieniſchen Sozialismus ein ſozialdemokratiſcher Abgeord-
neter dem König in politiſcher Miſſion einen Beſuch machte.

Der Führer der italieniſchen Sozialiſten Turati begab ſich
geſtern nachmittag ins Quirinal, um mit dem Monarchen
über die parlamentariſche Lage zu beraten.

Hierdurch iſt eine völlig neue Lage geſchaffen, da
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Sozialiſten aktiv am
Miniſterium teilnehmen wollen als Gegenmanöver zu dem
Kammerverſuch, die Linke auszuſchalten. Das Kabinett
würde ſo zu einer „heiligen Union“ werden, zwecks innerer
Befriedigung des Landes, und 'in den Vordergrund tritt

M ettwilder neben Orlando der Kammerpräſident
e Nicola.

Amerikaniſche Beteiligung in Tanger.
Die „Chicago Tribune“ teilt als einziges Pariſer Blatt

mit, daß die franzöſiſche Regierung an die amerikaniſche eine
Note richtete. worin ſie erklärte, daß amerikaniſche Unter-
nehmer ſich bei der Vergebung der Hafenbauarbeiten in
Tanger beteiligen könnten. Dieſe Note ſei eine Antwort
auf den amerikaniſchen Einſpruch, worin ausgeführt wurde,
daß Frankreich nicht das Recht habe, die Hafenbauarbeiten
in Tanger allein durchzuführen, da das Statut dieſer Stadt
noch nicht endgültig geregelt ſei.

Diebſtahl der polniſchen Genuga-Dokumente.
Als die polniſche Delegation im Haag die Archive

und Dokumente der polniſchen Genua-Delegation von War-
ſchau ausbat, ſtellte ſich heraus, daß dies geſamte Material
unauffindbar war. Wahrſcheinlich iſt es auf dem Wege
von Genug nach Warſchau verloren gegangen. Man nimmt
an, daß es geſtohlen wurde. Der unerhörte Vorgang erregt
in Warſchau größtes Aufſehen.

Begnadigung der ruſſiſchen Geiſtlichen?
Nach der „Krasnaja Gazeta“ hat der ruſſiſche oberſte

Gerichtshof am 28. Juli das Todesurteil über die ruſſiſchen
Geiſtlichen beſtätigt, aber beim ruſſiſchen Zentralkomitee
ihre Begnadigung befürwortet!

Aus Stadr
Hausfrauenkalender.

Kleiderſtelle Karlſtraße 4.
12 ugetanj2 Dienstag, den 1. Auguſt 1922 von 9 bis
3 r.

ne

Zeitungspapier auf das 140 fache des Friedenspreiſes
geſtiegen!

Die ungeheure Teuerung aller Sachwerte nimmt ihren
ungehemmten Fortgang. Die Steigerung des Papierholz-
preiſes und der Kohlenpreiſe hat eine Erhöhung des Zei-
tungspapierpreiſes auf das 140 fache des Friedenspreiſes, alſo
eine 40 prozentige Steigerung zur Folge gehabt, die ſich der
gleichhohen Lohnſteigerung im abgelaufenen Monat zugeſellt.
Die Berliner Zeitungen haben demgemäß ihre monatlichen
Bezugspreiſe auf 90-100 Mk. erhöht und kündigen weitere
Steigerungen an, da auch die Papierpreisſteigerung weiter
fortſchreitet. Für den neuen Monat müſſen daher auch wir
den Bezugspreis auf 35 Mk. für Abholer und 38 Mk. für
Zuſtellung ins Haus erhöhen, womit wieder nur ein Teil
unſerer Mehrkoſten abgegolten wird. Von der Einſicht
unſerer Leſer zrhoffen wir auch weiteres treues Feſthalten
an der altgewohnten und geſinnungsverwandten Zeitung.

Sommerwetter.

Die Menſchheit war geſtern baß erſtaunt. Es hat
nicht geregnet. Das war ein Ereignis, das jeden etwas
aus dem Gleichgewicht brachte. Und dabei eine Bärenhitze,
daß man wirklich ſagen konnte, man lebt im Hochſommer.
Nach all den feucht-kühlen Tagen endlich Sonne. Der
große „Wolkenſchieber“ hat ſich eine Schiebung geleiſtet,
die wir nicht, im Gegenſatz zu allen anderen, unſympatiſch
empfinden. Heute iſt das Wetter noch beſſer als geſtern und
r können jetzt getroſt einem ſchönen Sommer entgegen-
ehen.

Veth's Geſellſchaftshaus.
Am geſtrigen Abend gelangte vor völlig ausverkauften

Hauſe, die Schlager- Operette „Die Kleine aus der Hölle“
zur Aufführung. Die Operette hielt, was ſie verſprochen
hatte, die Muſik war gut und der Jnhalt ſelbſt, wenn er
auch wenig abweicht von den bekannten Operetten, unter-
altend. Die Regie lag wie immer in den Händen des Herrn
echant. Die Spieler taten alle ihr Beſtes, und wurden

den Anforderungen gerecht. Mit großem Beifall wurden
die Schlager aufgenommen, und jeder Beſucher der geſtrigen
Vorführung iſt nach Schluß befriedigt ſeinen heimat-
lichen Penaten zugewandert.

Stenvgraphen-Verein Gabelsberger.

Herr Friedrich Weichelt-Halle, ſtaatl. geprüfter Lehrer
für Stenographie, hielt am 28. ds. Mts. im Stenographen-
verein Gabelsberger einen Vortrag über die deutſche Ein-
heitsſtenographie. Der Redner führte folgendes aus: Der
Ausſchuß zur Ausarbeitung einer deutſchen Einheitsurz-
ſchrift hat den Entwurf einer Verkehrsſchrift fertig geſtellt
und der Reichsregierung übergeben. Bei der Abſtimmung
haben von 12 anweſenden Ausſchußmitgliedern acht für den
Entwurf und drei dagegen geſtimmt. Für den Entwurf
ſtimmten ſämtliche Regierungsvertreter der Schulen Gabels-
berger und Stolze-Schrey mit Ausnahme eines Herrn (Gabels-
berger), der von ſeiner Regierung zu einer Stimmabgabe nicht
ermächtigt zu ſein glaubte und ſich daher der Abſtimmung
enthielt, ferner alle von der Schule Gabelsberger entſandten
Vertreter. Dagegen ſtimmten die von der Schule Stolze-
Schrey benannten drei Herren. Demgegenüber vertrat der
von der h geſandte Sachverſtändige derSchule StolzeSchrey n Standpunkt, daß die Leiſtungs-
fähigkeit des Entwurfes auf voller Höhe ſtände. Der Ent-
wurf ſoll nunmehr der Oeffentlichkeit übergeben und dann

den beteiligten Reichsreſſorts und Landesregierungen zur
Entſcheidung zugeleitet werden.

Das neue Syſtem erfuhr durch die praktiſchen Vor-
führungen eine ſcharfe Kritik. Es n vor allen Dingen
jeder logiſche Aufbau in der Vokaliſation wie bei der An-
wendung von rn en. Der Redner bezeichnete dieſes
Syſtem als eine Vorſtufe zu einer Stenographie.

Vom Monat Aunguſt.
Bei den Römern war der Auguſt der ſechſte Monat

im Jahre. Sie nannten ihn daher urſprünglich Sextilis.
Später erhielt er ſeinen Namen nach dem Kaiſer Auguſtus,
der in dieſem Monate verſchiedene Glücksfälle erlebte. Der
Sextilis hatte nur 30 Tage, da aber der Juli als Ehren-
monat des großen Julius Cäſar deren 31 zählte, gab man

dem Auguſt auch 31 auf Koſten des Februar. Die ger-
maniſchen Völker nannten den Auguſt Aehren- oder Ernte-

monat. Und da man im Mittelalter die Ernte Aunſt oder
Euſt nannte, kann man den Namen auch aus dieſem Worte
herleiten. Tatſächlich nannte man im Mittelalter
den Juli den erſten Augſt und den Auguſt den zweiten
Augſt. Die Sonne tritt jetzt in das Zeichen der Jungfrau,
Die mittlere Temperatur des Auguſt iſt niedriger gls
die des Juli. Der Bauer wünſcht ſich einen recht trockenen
und heißen Auguſt, denn er ſagt: „Was der Auguſt nicht
kocht, wird der September nicht braten“. Die Sonne lächt
in dieſen Tagen noch auf die Fluren herab, und das be
hagt dem Landmann, denn: „Jm Auguſt viel Sonnenſchein,
läßt geraten Korn und Wein“. Der Auguſtmond hat vom
Volke mancherlei Namen erhalten, man nannte ihn ſowohl
Hitzemonat oder Kochmonat wegen der Hitze, die gewiſſer-
maßen das Obſt reif kocht. Verſchiedentlich heißt er auch
Schnittmond, da in ihm ja meiſt der Reſt der Ernte ge-
ſchnitten wird. Jn ſeinen letzten Tagen, wenn die Hundstage
vorbei ſind, ſinkt die Temperatur etwas, und es wird
wieder behaglicher.

Lohnverhandlungen für Auguſt in der chemiſchen
Induſtrie Mitteldentſchlands.

Die Arbeiter ſtellten, obwohl ein Lohntarif bis Ende
Juli feſt abgeſchloſſen war, die Forderung erſt über eine
Nachzahlung für die zweite Hälfte Juli zu verhandeln und
dann an die Regelung des Auguſtlohnes heranzugehen.
Die Arbeitgeber lehnten ab, augenblicklich in die Erörterung
über eine Nachzahlung einzutreten, da die tariflichen Be
ſtimmungen hierzu die noch ausſtehende Entſcheidung der
Reichsarbeits gemeinſchaft vorſchreiben, und boten an, über
die Auguſtlöhne ſofort zu verhandeln, was die Arbeitnehmer
jedoch ablehnten. Ebenſowenig gingen ſie auf den Vor
ſchlag ein, den bisherigen Junilohn zuzüglich der gewünſchten
Erhöhung als Verhandlungsbaſis für den Auguſtlohn zu
benutzen, damit der Arbeiterſchaft rechtzeikig wenigſtens
ein erhöhter Auguſtlohn ausgezahlt werden könnte.

Infolge dieſer ablehnenden Haltung der Arbeitnehmer-
Vertreter kann nunmehr erſt an eine Regelung des Auguſt-
lohnes gedacht werden, wenn die bald zu erwartende Ent-
ſcheidung der Reichsarbeitsgemeinſchaft über die JuliNach-
zahlung gefällt iſt.

Der erſte Pfarrertag des Südweſtſprengels.
verſammelte ſich unter Leitung des Genralſuperintendenten
D. Jakobi- Magdeburg und zahlreicher Beteiligung vom 24.
bis 26. Juli in dem ehrwürdigen Schulpforta. Der Vortrag
des Privatdozenten Dr. Leiſegang-Leipzig verſuchte in die
geiſtige Kriſis der Gegenwart und ihre Bedeutung für eine
Erneuerung des religiöſen Lebens einzuführen. Rektor
Dr. Bruns ſchilderte Geſchichte und Leben der „Pforta“.

er Haupttag brachte den tiefgrabenden Vortrag des Göt-
tinger Univerſitätsprofeſſors D. Barth, der die Not und
Verheißung der chriſtlichen Verkündigung als das große
Problem der Gegenwart mit ganzem Ecdrnſte herausarbeitete.
Es gilt, den Menſchen der Gegenwart ernſt zu nehmen
gemeinſam mit ihm zu fragen und zu ſuchen. Der Nach-
mittag galt der Beſichtigung der wertvollen Kloſterbibliothek
ſowie der Einführung in die mittelalterliche Kunſt Schul-
pfortas und die Kulkturarbeit der Ciſterzienſer durch Prof.
D. Dr. Ficker- Halle. Jn der ſtimmungsvollen Kloſterkirche
ſammelte eine Abendmuſik die Teilnehmer, die darnach durch
einen Vortrag von Sup. Prof. Meißner-Pforta in die
Anſichten und die Perſönlichkeit Schleichs eingeführt wurden
Der letzte Tag brachte nach einer bibliſchen Beſprechung von
Generalſuperintendent D. Jacobi den Vortrag von Prof.
D. Dr. Loofs- Halle über der „Sinn des Niegenum.“ Die
lebhafte Ausſprache, die ſich an alle Vorträge anſchloß,
iſt ein Beweis dafür, daß die wertvolle Arbeit des Pfarrer-
tages den Gemeinden unſerer Provinz zu gute kommen wird.

Das erſte Hartgeld kommt am Verfaſſungstag in Umlauf.
Der Reichsrat hat am Sonnabend dem Geſetze vom

26. Mai über die Ausprägung von Erſatzmünzen im Nenn-
wert vom 1, 3 und 5 Mark ſeine Zuſtimmung gegeben.
Die Ausgaben der erſten Münzen iſt für den 31. Auguſt
vorgeſehen. Zur Erinnerung an die hiermit zeitlich zu-
ſammenfallende dritte Wiederkehr des Verfaſſungstages wer
den die erſten zur Ausgabe gelangenden Drei-Mark-Stücke
auf der Schauſeite einen Hinweis auf den Gedenktag er
halten.

Grundeigentum einer Angeſtellten-Organiſatisn.
Jn der letzten Nummer ſeiner Zeitſchrift voröffentlicht

der Deutſchnationale Handlungsgehilfen Verband eine Ueber
ſicht über ſeine Verbandshäuſer eine Ueberſicht die ge-
eignet iſt, erhebliches Aufſehen zu erregen. Der Verband
beſitzt allein in Hamburg ſieben Häuſer, die am Holſten-
wall, Holſtenplatz und Pilatuspool gelegen ein zuſammen-
hängendes Grundſtück von 150 Meter Front bilden. Das
eigentliche Verbandshaus am Holſtenwall iſt ein achtſtöckiges,
rieſiges Gebäude von 60 Meter Frontbreite. Jn Berlin
beſitzt der Verband vier Häuſer, von denen eins als ſechs-
ſtöckiges Verbandshaus ausgebaut iſt. Je zwei Häuſer hat
der D. H.-V. in Duisburg und Stuttgart erworben. Je
ein Haus beſitzt er in Auſſig, Charlottenburg, Dortmund.
Eſſen Halle Köln, Königsberg, Frankfurt a. M., Magde-
r. Mainz, Mannheim, Nürnberg, Leipzig, WienKloſter-
neuburg und in Wiesbaden. Verbandseigentum iſt außerdem
noch das aus zwei großen Gebäuden mit erheblichen Grund-
beſitz beſtehende Kurhaus Friedrichsbrunn bei Suderode
(Harz), ſowie die d erworbene gut erhaltene und
geräumige Burg Lobeda bei Jena.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ſchreibt
es vornehmlich dieſem gewaltigen Grundbeſitz zu, daß ſein
Germögen nicht von den furchtbaren Verluſten betroffen
worden iſt, die z. B. das Vermögen der freien (ſozialiſtiſchen)Gewerkſchaften von 80 Millionen Goldmark im hre 1912
auf etwa 4 Millionen Goldmark im Jahre 1920 herabge-
mindert haben. r Wert der ſämtlichen Grundſtücke des
D. H.4V. beläuft ſich heute auf viele hundert illionen
Papiermark.

JugendnſegeGeßrgang,
3. Woche.

Oberlehrer Hemprich hielt Vorträge über Märchen
ſtunden im Jugendverein. Seine Ausführungen
gruppieren ſich um folgende Sätze:

2. Das Märchen durchzieht die Sehnſucht nach dem
„freundliche Führerin“ in der Ferne und Fremde; das nicht
Geſchaute, nicht Erlebte wird durch die Phantaſie lebendig.
Glück Die Märchen durchzieht die Sehnſucht nach dem

find 3. Man muß dumm genug ſein, um das Glück zu
nden.

4. Die Dummen, die Beſchränkten, die man verkannte
und nicht richtig einſchätzte, finden in ihren Draufgehen,
ihrer Furchtloſigkeit, ihrer Einfalt, ihrer Gradheit,
Beharrlichkeit und Treue das Glück.

5. Das Kleine und Unſcheinbare gewinnt ſchließlich
mehr Vorteil als das Andere.

6. Eine abſolute Wertſchätzung des ſtarken, beharr-
lichen Willens, des Heldenmäßigen iſt im Märchen zu finden.

7. Rührende Bilder des Wohlwollens, der Treue, der
Liebe zu dem Verſtoßenen, Gedrückten, von allen Ver-
laſſenen finden wir im Märchen. Was mit Mühen und
Laſt geladen iſt, erhält den Preis im Leben, und die Erſten
werden die Letzten ſein. Beſonders tritt die Zuneigung
zu den Tieren hervor.

8. Der Gedanke dex Vergeltung und Gerechtigkeit durch-
zieht das Märchen.

Rektor Mühlner, Helfta, der Leiter der Beratungs-
ſtelle für Jugend- und Volksbüchereien des Regierungs
bezirkes, ſprach über Büchereifragen. Einleitend wies er
darauf hin, wie ſtiefmütterlich meiſt die Lage der öffent-
lichen Büchereien behandelt wird. Auf Grund von An-
fragen gab er dann Anleitung für Einrichtung und Ver-
waltung dieſer Bücherei. Wie ſchaffe ich einen Grundſtock
für eine Bücherei? Literaturkenntnis, literariſches Intereſſe
des Leiters der Bücherei ſind in erſter Linie nötig. Die
teuren Preiſe der Bücher erfordern geradezu beſondere
Sorgfalt für Einrichtung und Ausbau der öffentlichen
Büchereien. Das billige Buch von früher iſt leider ver-
ſchwunden. Starke und ſtoffliche Bücher muß die Bücherei
aufweiſen, ſie müſſen den künſtleriſchen Forderungen ent-
ſprechen. (Volpaſt: Elend der Jugendliteratur.) Für die
Durchſchnittsleſer darf das äſthetiſche Prinzip nicht über-

ſpannt werden. Der Leiter der Bücherei muß einen Blick
haben für das Bedürfnis der Jugend und des Volkes.
Eine Zentralſtelle für Büchereien muß dem Leiter bei Aus-
wahl der Bücher beratend zur Seite ſtehen. Jn Zeitſchriften
und Muſterverzeichniſſen von Büchereien findet er dann
ferner Auskunft.

Die Beratungsſtelle für Jugend- und Volksbücherei im
Regierungsbezirk bemüht ſich, allen weitgehendſte Hilfe in
dieſen Fragen zu gewähren. Jn beſonderen Kurſen werden
Leiter und Helfer für Jugend- und Volksbüchereien aus-
gebildet.

Rektor Mühlner gab dann noch praktiſche Vorſchläge
für die techniſche Verwaltung einer Bücherei. Bücherleiter
und Verwaltungsbehörde müſſen bei Einrichtung von
Büchereien Hand in Hand arbeiten.

Jn der öffentlichen Jugend- und Volksbücherei im „Her-
zog Chriſtian“ ſahen die Teilnehmer des Lehrganges dann
die praktiſche Geſtaltung des Büchereiweſens. Vorbildlich
iſt für Einrichtung von Jugend- und Volksbüchereien der
Mansfelder Seekreis, der nicht nur bedeutende Mittel, ſon-
dern auch einheitliche Liſten, Buch und Leſerkarten uſw.
zur Verfügung geſtellt hat.

Die Ausſprache bezog ſich beſonders auf die Bekämpfung
des Schundes und Schmutzes in Wort und Bild. Die Ein-
richtung von Buchkampfſtellen nach dem Muſter der Städte,
Merſeburg, Bitterfeld, Weißenfels wurde empfohlen. Die
Druckſachen der Buchkampfſtelle Merſeburg wurden den Teil-
nehmern zur Verfügung geſtellt.

Rektor Mehlhaſe, Elſterwerda, ſprach über Jugend-
und Volksſchriftentum. Er zeigte, nach welchen Geſichts-
punkten die Bücher für die Jugend auszuwählen ſeien.

Das Jugend- und Volkstümliche muß zu allererſt Be-
rückſichtigung finden. Neben dem guten Alten iſt in die
neuere Dichtung, die die Gegenwart poetiſch erfaßt und
die ſoziale Gedanken illuſtriert, einzuführen. Die weib-
liche Jugend iſt dabei beſonders zu berückſichtigen; die Dich-
tungen, die echtes Frauentum und Mütterlichkeit durch-
ziehen, wird man hier auswählen. Jn einer Reihe von
Proben brachte der Vortragende Beiſpiele für ſeine Aus-
führungen. Jm zweiten Teile gab er Anleitung, wie man
Leſekränzchen und Gedichteabende mit den Jugendlichen ver-
anſtaltet.

Pfarrer Jakob i, Halle a. S., ſprach über Jugend-
gerichtshilfe und Pſyche des jugendlichen Verbrechers. Ein-
gangs klagte der Vortragende über das Verſagen der frei-
willigen Helfer in der Fürſorge und der Jugendgerichts-
hilfe. Wenn nicht eine lebhafte Mitarbeit, getragen von
ſtarker Liebe zu den Hilfsbedürftigen, einſetzt; werden alle
Wohlfahrtsbeſtrebungen vergeblich ſein.

Der jugendliche Verbrecher, für den Strafaufſchub be-
ſchloſſen iſt, bedarf während der Schutzaufſicht einer führen-
den, ſtarken Hand. Pfarrer Jakobi ſtellt auf Grund ſeiner
Erfahrungen als Gefängnisgeiſtlicher die Theſe auf, daß
der Jugendliche nicht in das Gefängnis gehört.

Die ganze Geſellſchaft muß ſich auf den Standpunkt
ſtellen, daß ſie mitſchuldig iſt an der Tat des Verbrechers
(Wohnungsnot, wirtſchaftliche Not, Verwahrloſung. Der
Menſch iſt zum großen Teile das Produkt ſeiner Verhält
niſſe.) Die Not treibt ins Gefängnis, zum Böſen; nur
der Phariſäer ſieht das nicht. Bei vielen jugendlichen Ver-
brechen muß man ſagen: „Es kam, wie es kommen mußte“.
Der Vortragende ging dann auf die einzelnen Typen der
Verbrecher ein: Geiſteskranke, Pſychopathen, politiſche Ver
brecher, Abenteurer, Verwahrloſte.

Kein Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft hat das
Recht, in phariſäiſcher Geſinnung ſich über die Verbrecher
zu erheben, die Liebe und echte Brüderlichkeit ſtellt alle
Menſchen in eine Ebene. Jeſus hat die Phariſäer am
ſchärfſten bekämpft. Helfende, tatkräftige Liebe wird ſich der
gefährdeten Jugend mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln annehmen, ſoziale Hemmungen beſeitigen und das
Verantwortungsgefühl ſtärken.

Ueber die ſtaatsbürgerliche Erziehung im Jugendheim
ſprach Dr. Berger. Zunächſt zeigte er, wie die Forderung
des Artikels 148 der Deutſchen Reichsverfaſſung, in allen
Schulen ſtaatsbürgerliche Geſinnung zu erſtreben, viele
Schulen nicht beachten. Die Ausführungen der Schulricht-
linien, die das Reich gibt, liegt bei den Ländern.

Was die Schulen verſäumen, ſoll im Jugendverein nach
geholt werden. Dann ging er auf die Stellung der u
zum Staate ein. Sie ſteht ihm feindlich gegenüber. Dazu
bemächtigen ſich die einzelnen Parteien der Jugend. Da-
ber wird Parteiſchulung mit ſtaatsbürgerlicher Erziehung
verwechſelt. Mit dieſer Methode wird gerade das abgetötet,
was die Vorbedingung der ſtaatsbürgerlichen t n iſt,
ein reges Verantwortungsgefühl. Das ſelbſtändige Denken
wird durch die fertig dargereichte Meinung erſtickt.

Dann zeigte der Vortragende, wie man im h endverein
in praktiſcher Weiſe in die Reichsverfaſſung einführen kann.

Mittelſchullehrer Lange, Halle a. S., der Leiter der
Jugendwerkſtatt für Metallgeſtaltung, gab den Teilnehmern.
des Lehrganges im Jugendheim „Altes Kloſter“ einen Be
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ſtätten ein. Unter Führung von Herrn Lange wurden dann
die Jugendwerkſtätten beſichtigt, ebenſo die übrigen Einrich-
tungen im Kloſter (Jugendherberge, Heime für Naturfreunde,
Pfadfinder, Wandervögel).

Ueber die einzelnen Verbände der Jugendbewegung
berichteten in dieſer Woche: Herr Anton Geußner,
Z77 a. S., über die Naturfreunde, Herr Lehrer Robert
Schmidt, Webanu, über den Wandervogel und den Kronach-
bunde Feldmeiſter Paul Kuhnt, Merſeburg, über dies
Pfadfinder.

Durch die Naturfreunde geht jetzt eine ſtarke Bewegung,
die aber in Verbindung mit den älteren Führern arbeitet
und darum Erfolgreiches geleiſtet hat. (Feriengenoſſenſchaft,
Einrichtung von Ferienheimen, z. B. Eiſenhammer in der
Dübener Heide.) Parteipalitiſche Jugenderziehung lehnte
der Berichterſtatter ab. Aus der Naturerkenntnis heraus ſoll
eine geſunde Weltanſchauung gewonnen werden. Die Rauſch-
gifte (Alkohol, Nikotin) werden bekämpft. Wandern, Sing-
und Volkstänze, Volkslied werden gepflegt.

Der Wandervogel iſt entſtanden aus revolutionärer Ge-
ſinnung der Jugend, die einen Kampf gegen ungeſunde Ver-
hältniſſe, gegen Schule und Elternhaus unternehmen. Ener-
giſch kämpft er geger die Auswüchſe der modernen Kultur.
Durch ſeine Liederblätter hat er zur Hebung des Volks
liedes wertvolle Beiträge geliefert; auch Sing- und Volks-
tänze und Handpuppenſpiele haben durch ihn weite Ver-
breitung gefunden. Für natürliche Lebensart (Kleidung)
hat er große Bedeutung, ebenſo für ein natürliches, keuſches
Verhältnis zwiſchen Junge und Mädel. „Rein bleiben und
reifen!“ Die älteren Wandervögel haben ſich jetzt im Kronach-
bund zuſammengeſchloſſen, der religiös und politiſch neutral
iſt und vor allen Dingen darauf dringt, daß zuerſt durch
treue Pflichterfüllung im
geſinnung ſich zeigt.

Jn den Stunden der Ausſprache wurden beſonders
die von Pfarrer Jakobi und Dr. Kühnlein vorgetragenen
Gedanken weiter erörtert.

Die Betonung der Bedeutung der Umwelt für
Entwicklung eines Menſchen ſoll nicht dazu führen, ſein
Verantwortlichkeitsgefühl zu ſchwächen. Hingewieſen wird
auf ſolche Männer, die ihren ſittlichen Charakter in ganze
veränderten Verhältniſſen bewährten. Nachtigall, Living-3
ſtone u. a., die z. B. in Afrika nicht vom „Tropenkoller“
befallen wurden und unter dieſem Deckmantel nicht Grau-
ſamkeiten an den Eingeborenen verübten, wie es viele ge-
bildete Europäer taten, ſondern ſich die Liebe und Ver
ehrung der Menſchen erwarben. Scharf verurteilt wurde
auch die doppelte Moral, die man dem weiblichen und männ-
lichen Geſchlechte gegenüber leider oft noch anwendet. Ge-
ſchlechtliche Enthaltſamkeit bis zum
muß von beiden Teilen verlangt werden. Die Frühehe iſt
zu erſtreben und die Freude am Kinde zu erwecken.

Unter Leitung von Herrn Mittelſchullehrer Pretzie n
unternahmen die Teilnehmer des Lehrganges eine heimat-

Beruf die echte Wandervogel-5
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kundliche Wanderung nach dem Steinzeithauſe bei Röſſen.
Bei dem geſelligen Abend (Donnerstag) i

Chriſtian“, zeigte die Handpuppenſpielgemeinde des B. d.
J. des Herzog Chriſtian ihre Künſte.

im Herzog

Aus Provinz und Reich
Die gefälſchte Verlobungsanzeige.

Gera, 28. Juli. Ein eigenartiger Fall von Urkunden-
fälſchung und Verleumdung beſchäftigte die hieſige Straf-
kammer. Vor einigen Wochen erſchien in einer hieſigen Zei-
tung eine Verlobungsanzeige, die die Mitteilung machte, daß
ſich ein Fräulein D. mit einem Herrn F. verlobt hätte. Die
Anzeige erregte erhebliches Aufſehen, da F. bereits ver-
heiratet und Vater von mehreren Kindern war. nahm93
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ſich die Sache ſo zu Herzen, daß er noch am gleichen Tage gproklamieet hat.
Selbſtmord verübte. Als Urheber jener falſchen Verlobungs-
anzeige wurde ein Einwohner namens Timmig ermittelt,
der anſcheinend auf F. eiferſüchtig war, weil Fräulein D.,
für die er ſich wohl intereſſierte, in deſſen Familie ver-
kehrte. Er erließ die Anzeige, um nun F. dem Geſpött aller
Einwohner auszuſetzen. Genau konnte aber die Affäre durch
den Tod des Verleumdeten nicht geklärt werden. Der Ange-
klagte wurde wegen Urkundenfälſchung und Verleumdung zu
nur vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Unwetterſchäden.

Weißenſee (Thür.), 29. Juli. Während des letzten
Gewitters, wobei auch Hagel fiel, trieb eine Windhoſe
an der Ottenhäuſer Kreisſtraße entlang, nach der Helbe
zu auf die Grünſtedter Provinzialſtraße, wo ſie zerſtob. Der
Schaden iſt überall ganz beträchtlich. Auf der Kreisſtraße
ſind von 6 großen ſtarken Bäumen die Kronen abgedrehe
und weit ins Feld geſchleudert worden. Von 12 Bäumen
ſind die ſtärkſten Aeſte herausgedreht und der Stamm teil-
weiſe bis zum Erdboden zerſplittert. Einige Zentner Obſt
ſind von den Bäumen geſchüttelt. An der Holzhäuſerſchen
Kiesgrube iſt die Bude fortgewirbelt, von einem Korn-
r die Garben durcheinander und auf den Weg geweht.
Bei der Windmühle iſt ein Baum abgebrochen und das
ſchwere Mühlendach etwa zwei Fuß zur Seite geſchoben;
auch der Neubau wurde der Ziegeln beraubt. Bei allem
Unglück iſt alles inſoforn gnädig abgegangen, weil die Wind-
hoſe ihre Hauptkraft beim Eintritt in die Stadt verlor. Be-
trächtlich bis 80 Prozent ſoll der Hagelſchaden ſein.

f. Fulda, 29. Juli. Ein Wolkenbruch, begleitet von
ſtarken elektriſchen Entladungen, Sturm und Hagel ging
über die Stadt und im Fuldatal nieder. Ein Blitz legte
den hohen Schornſtein des Clausſchen Anweſens in Trümmer.
Die Straßen waren zeitweiſe überſchwemmt. Ein großer
Teil der Ernte iſt vernichtet. Jn den Gärten liegt das
abgeſchlagene, noch unreife Obſt zentnerweiſe auf dem
Boden; mehrere Obſtbäume wurden vom Blitz geſpalten.

Um 200 000 Mark im D-Zug beſtohlen.
Bebra, 29. Juli. Jm D-Zug Hamburg--Bebralieſe einer Ausländerin 200 000 Mark ge-

tohlen, die ſie in der Handtaſche aufbewahrt hatte. Der
Täter iſt unterwegs ausgeſtiegen und entkommen.

Ein polniſcher Kurierzug überfallen.
100 Paſſagiere erſchoſſen, 30 verwundet.

„Jn der Nähe der polniſchen Grenze auf ruſſiſchem
Gebiet wurde am Donnerstag ein polniſcher Kurierzug zur
Entgleiſung gebracht und die Paſſagiere ausgeplündert. Beider Plünderung wurden zahlreiche Jeſagen von den Räu-
bern erſchoſſen. Die Géſamtzahl der Opfer beträgt 100
Tote und gegen 30 Verletzte. Jn dem Zuge befand ſich
auch ein Bote der polniſchen Regierung, der jedoch durch
einen Zufall unbehelligt blieb.

den Kabinettsrat vom Sonnabend, in dem über die fran-
Izöſiſche Anwortnote beraten wurde,
Nzwangloſe Beſprechung verſchiedener Kabinettsmitglieder ſtatt.
die in dem heute mittag 12,50 Uhr beginnenden Kabinettsrat

fortgeſetzt wird.

worter auf das deutſchen Stundungsgeſuch eingegangen ſind.
Zum mindeſten dürfte vor Eingang der engliſchen Antwort

keine endgültige Beſchlußfaſſung zu erwarten ſein.

Feine neue Note zu beſtärken und dabei anzukündigen, daß
er die Abſicht habe, der engliſchen Regierung einen Pla
zur Löſung der Reparationsfrage vorzulegen. Der Grund-
gedanke des Planes wird der wiederholt erwähnte, vom fran- gegen den HSV. in derſelben Aufſtellung antreten wie in

Fzöſiſchen Finanzminiſter vertretene Gedanke einer ſchritt
weiſen Herabſetzung der deutſchen

Verhandlungen
W Kraſſin
Wirtſchaftsvertrages

Letzte Depeſchen
Der Dollar 667,

Fortgeſehte Beratungen in Berüin,

Berlin, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Jm Anſchluß an
and Sonntag eine

Eine Entſcheidung iſt jedoch auch heute
kann zu erwarten, da bis zur Stunde keine weiteren Ant-

Poincares Regparutions-öſung,
Paris, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht). Dem „Figaro“ zu-

folge hat Poincare die Abſicht gehabt, die Mitteilung des
franzöſiſchen Botſchafters in London über die Notwendigkeit
Jeiner Zuſammenkunft in London vor dem 15. Auguſt durch

Schulden durch Ver-
nichtung der Obligationen der Reihe C bei entſprechende

Zahlung Deutſchlands und zugleich der Streichung der
linteralliierten Schulden ſein.

Weitere Verzögerung der bayeriſchen Antwort,
München, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Antwertauf den Brief des Reichsräſtdenten an den bayeriſchen

Miniſterpräſidenten wird auch den heute zuſammentretenden
Miniſterrat noch nicht beſchäftigen, ſondern erſt in dem zum
Mittwoch einberufenen Miniſterrat zur Beratung kommen.

kine neue poiniſche Waßerſtraße.

Warſchau, 31. Das polniſche Eiſenbahn undJuli.
Verkehrsminiſterium arbeitet jetzt das Projekt eines Kanals
DanzigOberſchleſien aus, der für Schiffe bis 600 Tonnen
ſchiffbar ſein wird. Die Geſamtkoſten werden ca. 309 Milli-
onen Goldmark betragen. Zum Bau desſelben wird eine

J Aktiengeſellſchaft gegründet, deren Hauptaktionär der pol-
niſche Staat ſein wird. Es handelt ſich wahrſcheinlich um
Joberſchleſiſche Kohle, die möglichſt billig nach dem DanzigerZ erfolgen in den Kreismeiſterſchaftsſpielen den
Hafen gebracht werden ſoll. platz doch noch errungen. Jm korlgen rangieren die Vereine

Doch ranzöſiſch-ruſüche Derfßandiungen,
Berlin, 31. Juli. Die vor der Konferenz im HaagEintritt in die n r Meldung, daß ſchon vor der Konferenz zwiſchen

Ruſſen und Franzoſen vertrauliche Beſprechungen
gefunden hätten, deren Richtigkeit ſeinerzeit beſtritten wurde, t
wird heute von
hat aus dieſem Grunde auf den Mißerfolg im Haag hin-7

Seite beſtätigt.franzöſiſcher

gearbeitet. Auch neuerdings haben, wie bekannt wird, Ver Preußen-Greppin
handlungen zwiſchen Painleve und ruſſiſchen Delegierten Sp.-V. 9- Merſeburg
Jund zwar auf deutſchem Gebiete ſtattgefunden und dauerngOlympia-Halle
noch an.

Die enghlch-ruſſiſchen MWirtchafstverhandiungen,

Haag, 31. Juli. An den zur Zeit in London geführten
zwiſchen der ſengliſchen Regierung und

Abſchluß eines neuen engliſch-ruſſiſchen
nimmt auch der Handelsvertreter

Sowjetregierung in Berlin, Stomaniakow, teil. Die
handlungen nehmen, wie es heißt, einen günſtigen Verlauf.

über den

Berlin, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-
Itierte heute vorbörslich 635638, um 12 Uhr 667.

ſtatt
Frankreich

von dem umgeſtellten Olympiaſturm bereits in der 1. Minute
überrumpeln?: ein prächtiger Kopfball kürzt das Ergebnis
auf 3:2 ab. Bald jedoch holt Wuttke durch prächtigen
Alleingang den Vorſprung wieder auf, und als dannwnpia mit 10 Mann zu Ende kämpfen muß, wird das Spiel
inſofern unintereſſant, als Halle durch EinVecrteidigerſyſtem

Liga-Fußballspie?.Am Mittwoch adend 6 Uhr auf dem 99er dportplatz
Aäerman'a- Leipzig (liga) Sportyerein 9 (Liga).

c h gc cr jeden Angriff 99s durch Abſeits unterbindet. Ein
uß von Klein geht an die Latte. Erſt Wollny verwandelt

ine Flanke Frankens zum fünften und faſt gleichzeitig mit
dem Abpfiff wieder Wuttke einen Paß Kleins zum ſechſten
Tor. So verläßt 99 mit einem den Spielverlauf nach glatt
verdienten Sieg, dem erſten in der neuen Saiſon, das gut

beſuchte Spielfeld.
Auf das am Mittwoch dieſer Woche ſtattfindende

Spiel der Ligamannſchaft von 99 gegen Germania-Leipzio
(Liga) werden wir morgen noch zurückkommen.

Fußballſtädteſpiel Nürnberg-Fürth
gegen Leipzig 3:3 (1:3.)

der erſten Halbzeit war Leipzig überlegen, dagegen
ließ Leipzig gegen Schluß nach und Nürnberg begann zu
drängen.
verlauf.

Der 1. F.-C. Nürunberg wird am Sonntag in Leipzig

Das Ergebnis entſpricht ſo ziemlich dem Spiel-

Berlin. Die urſprünglich für möglich gehaltene Einſtellung
von Kalb als Mittelläufer hat ſich leider nicht bewerk-
ſtelligen laſſen, da die Verletzung von Kalb doch noch nicht

ganz geheilt iſt.
Radfernfahrt München-Verlin.

Berlin, 31. Juli. Die Radrennbahn Treptow bildete
am Sonntag das Endziel der vom Bund Deutſcher Rad-
Ifahrer veranſtalteten über 701.7 Kilometer führenden Rad-
ffernfahrt München Berlin. Als erſter der aus ſechs Teil-
niehmern beſtehenden Spitzengruppe der Herrenfahrer gingP fiſter-Schweinfurt nach ſcharfem Endkampfe durch Ziel

Für die 343.9 Kilometer der Etappe Saalfeld Berlin wur-
den vom Sieger 12 Stunden 45 Min. 18 Sek. gebraucht.
Von den Berufsfahrern ſiegte im Endſpourt Adolf Huſchke
nach 12 Stunden 48 Min. 47 Sek.

Die Kreismeiſterſchaftsſpiele im Saalekreis.
Erſt der geſtrige Sonntag, alſo der erſte in der neuen

FSaiſon, brachte das letzte Spiel der Kreismeiſterſchaft der
l. Klaſſe im Saalekreis. Dadurch daß der Sportverein 99
Jüber Olympia mit dem überraſchend glatten Sieg von 6:2
Itriumphierte, hat 99 Merſeburg nach den Plr nie

2. Tabellen-
in folgender Rangordnung:

l

n 73 2 212 72 72 21 Tor PkteGaumeiſter 52 reF T 4
41 41 14 5 804 l 1 110 6 5 34 2 2 8 10 4 4B S C Sangerhauſen 4 3 5 10 216S. C.- Weißenfels 4 3] 28 17

Das 13. Deutſche Turnfeſt findet im kommenden Jahr 1923
in München ſtatt.

Die Münchener Vorwoche mit den Schülervorführungen
8. bis 14. Juli ſoll das Feſt eiunleiten.

Gelegentlich der Hauptausſchußſitzung der Deutſchen
Turnerſchaft am 3. und 4. Auguſt in Freyburg a. U.

wird am Mittwoch abend die Einweihung des GedenkſteinesBic Autonomie in 5myrnd erklärt. Hund Ehrenhaines für die gefallenen Turner der D. T.
Paris, 31. Juli. Aus Smyr wird berichtet, d ſtattfinden. Die Weiherede hält der 2. Vorſitzende dere Smyrna wird verichtet, daß“ D. T., Geheimrat Prof. Dr. Partſch- Breslau. Derder griechiſche Oberkommiſſar am Sonntag die Autonomie Heännerturnverein Leipzig-Lindenau hat durch den Turn

S kreis Sachſen einen Antrag auf Kauf des Goetzhauſes
geſtellt.

Turn e 4 J W ten. ne 50 tDer Fußballſport des Sonntags.
Das herrlichſte Sommerwetter konnte geſtern leider noch

nicht voll ausgenutzt werden von den raſenſporttreibenden
Vereinen, da der Sonntag noch unter das amtliche Spiel-
verbot fiel. Nur der Sportverein 99 war „pdienſtlich“ in
Halle beſchäftigt; er eröffnete die Saiſon mit einem glänzen-
den 6: 2-Sieg über Olympia. Ueber das Spiel ſchreibt unſer
Berichterſtatter

Sp. V. 99 Olympia Halle 6:2 (3: H.
(Eigene Berichterſtattung).

Eine gute Einleitung ſeiner Ligalaufbahn gab geſtern
der Sportverein 99 im letzten Kreismeiſterſchaftsſpiel in
Halle auf dem neutralen Kometplatz. Wenn auch die Höhe
des Reſultats dadurch etwas beeinträchtigt erſcheint, daß
Olympia in der 2. Halbzeit durch ganz unnötig ſcharfes
Spiel ſeinen l. Verteidiger und kurz vor Schluß noch ſeinen
Halbrechten auf Anweiſung des Schiedsrichters verlor, ſo
war der Sieg der Merſeburger doch weitaus verdient. 99
führte in angenehmen Gegenſatz zu den Hallenſern ein faſt
durchweg flaches Kombinationsſpiel vor, das auch in der
erſten Halbzeit, als 99 gegen den ſcharfen Wind ſpielte,
zu einer leichten Ueberlegenheit Merſeburgs führte. Die
Elf war, abgeſehen von den erſten 10 Minuten, in denen
ſich die Spieler nach der längeren Pauſe erſt finden mußten,
in guter Form und jederzeit Olympia überlegen. Beſonders
der Sturm, in dem Mehler für Haugk halblinks ſpielte,
verſtand ſich unter Kleins Regie recht gut und ſchoß auch
reichlich. Trotzdem ließ ſich die gute gegneriſche Hintermann-
ſchaft nur dreimal in jeder Halbzeit überwinden, obwohl
das Eckenverhaltnis von 10: 0 für 99 von manch gefähr-
licher Torbelagerung zu bereichern weiß. Die Läuferreihe
ſtand ihren Mann, Goedicke in der Mitte der Concen-
trationspunkt in Angriff und Abwehr. Was trotzdem durch
kam in der 2. Halbzeit nur ſehr wenig erledigte das
Verteidigerpaar Mai-Schmeißer mit dem zuverläſſigen
Brühns im Tor. Als Schiedsrichter fungierte Scherf
(Bor. Halle); er hatte bei dem parteiiſchen Publikum ſchwecr-
ſten Stand.

Zum Spielverlauf: Olympia, mit dem Wind als Bun-
desgenoſſen, erzwingt in der 8. Minute den erſten Erfolg,
als ein Mißverſtändnis zwiſchen Schönig und Schmeißereinen Torſchuß des egneriſchen d ren aus nächſter Nähe
ermöglicht. Allmählich ſetzt ſich dann 99 aber trotz des
Gegenwindes durch. Eine weite Vorlage befördert Wollny
nach umſpielen des Torwarts ins leere Netz. Olympias Tor-
wart muß hart arbeiten; einem feinen Jnnenſpiel mit nach-
folgendem ſcharfen Schuß B. Wuttkes ſteht er machtlos gegen-
über. Den er vergrößert dann Klein kurz vor b.
zeit durch geſchickte Flankenverwandlung von links auf 3:1.
Nach dem Seitenwechſel läßt ſich Me ſeburgs Hinte mannſchaft

1. Jugendtreffen der D. T. in Weimar.
Der Jugendausſchuß der D. T. gibt jetzt die ausführliche

Ordnung für Weimar bekannt:
Freitag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr, Sitzung des

Kampfgerichts.
Sonnabend früh 7 Uhr Mannſchaftskämpfe der

Kreiſe auf dem Spielplatz des Sportklubs auf dem Linden-
berge. 11 Uhr Staffelläufe ebenda. Für die nichtbeteiligten
Jugendlichen von 9 Uhr ab Führungen in Gruppen durch
Alt- Weimar. Nachmittags 3 Uhr beginn der Spiele auf
den Plätzen am Flugplatz, am Schwanſee, an der Tieffurter
Allee. 5 Uhr Vorführungen der Leipziger Muſterſchule
auf dem Marktplatz zu Weimar. 6 Uhr turneriſche Vor-
führungen auf dem Stern Freiübungen der Leipziger,
Barrenübungen der Jenenſer, Reckübungen der Erfurter).
8 Uhr Begrüßungsfeier auf dem Marktplatz unter Mit-
wirkung der Weimarer Sänger, Anſprachen des Weimarer
Vertreters und des Vorſitzenden der D. T. gemeinſame
Lieder.

Sonntag früh 8 Uhr Morgenfeier in der Herder-
kirche. Anſprache des Jugendwarts der D. T. Edmund
Neuendorff. Geſänge rheiniſcher Jungen und Mädel. Weihe
der Wimpel, Poſaunenchöre uſw. Nach der Morgenfeier
Feſtzug durch die Stadt mit Huldigung am Goethe-Schiller-
Denkmal. Anſprachen von Jugendlichen. Geſchloſſener Zug
nach Belvedere. Eingangsfeier mit Geſängen und An-
ſprachen Jugendlicher, ferner von Prof. Lachenmaier-Stutt-
gart, 2. Vorſ. der D. T. Siegerverkündigung durch denJ. Vorſ. der D. T. Danach Feſtwieſe mit Vorführungen der
einzelnen Gruppen, Turnen, Spielen, Preisſingen (zuge-
laſſen ſind Jugendabteilungen mit mindeſtens 8 eil
nehmern). Das Preisrichteramt wird der Jugendliche aus-
geübt. Wander- und Spielgeräte, Bücher ſind als Preiſe
geſtiftet. Aufführungen auf dem Naturtheater. Nachmittags
6 Uhr gemeinſamer Rückmarſch. 8 Uhr Abmarſch vom Markt-
platz nach der „Großmutter“ an der Tieffurter Allee. Da-
ſelbſt Schlußfeier mit Geſang, Abbrennen eines Höhenfeuecs.
Feuerrede.

Dieſe Ordnung ſoll nur einen Rahmen darſtellen, den
die Jugend mit Leben und rechtem jugendlichen Geiſte
füllen muß.

Neue Verſuche der Kanalbezwingung.
London, 31. Juli. Wenn das Wetter den Vorausſagen

entſpricht, wird dieſe Woche eine Reihe intereſſanter Ver
ſuche bringen, den Preis von 1000 Guineen für die Ueber
ſchwimmung des Kanals zu erringen. Die Londoner
Schwimmerin Mercedes Glektzo wird als Erſte am Sonnta
nachmittag in Dover ſtarten. Der Amerikaner Charles Tot
beabſichtigt, am Montag nachmittag r Omar
z ein Kanadier, beabſichtigt, ebenfalls am Montag
nachmittag vom Cap Gris Nez aus den Verſuch zu unter
nehmen, ebenſo Pouilly, der im Laufe des Montag oder
Dienstag den Verſuch machen wird.



Die zweite Fran.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

5) (Nachdruck verboten.)
„Jch hatte es dir von vornherein geſagt daß ich nicht

zu rechnen verſtehe und daß ein Leben am Kamin nicht
nach meinem Sinn iſt.“

„Ja, ja, ich weiß und büße den kurzen Rauſch ſchwer
genug. Jch hatte mein Kind, meine ſüße Jrmi, und hätte
mich bei dieſem Glück beſcheiden ſollen. Ueber ein Jahr-
ehnt war ich einſam geblieben, nur meines Kindes wegen.
nd dann ohne Beſinnung, wie ein junger Fant, ſich in

un ſchöne Augen zu vernarren, ihnen meine und meines
indes Exiſtenz zu opfern, das war Wahnſinn.“

„Dein Kind ſtand von vornherein zwiſchen uns, wenn
du ſtatt deſſen treu und feſt zu mir gehalten hätteſt, wäre
auch manches anders geworden!“

Petzold lachte ſchneidend auf. „Anders vielleicht, doch
icher nicht beſſer! Dein Charakter bietet nicht die Gewähr
ür Frieden und ſtilles Verſtehen. Hätte ich dich in mein

Haus geführt, ſo wäre ich längſt bankerott an allem, nicht
nur am Gelde.“

„Du willſt mich beleidigen und demütigen!“ rief die
ſchöne Frau, ihr Geſicht war um einen Schatten bleicher
als ſonſt, außer dem verriet nichts den Sturm, der in ihr
tobte, „du willſt den Haß, nun gut, ich hebe den Fehde-

auf. Sei verſichert, daß ich mich für das, was
bu mir heute angetan, zu rächen wiſſen werde.“

Ein geiſterhaftes Lächeln umſpielte Petzolds blaſſe
Lippen. Wohl minutenlang ſtarrte er ins Leere. Man
konnte meinen, er ſei abweſend, und doch arbeitete ſern

irn angeſtrengt, erwog die letzten Konſequenzen dieſer
bereilten unſeligen Heirat.

Julies Blicke ruhten wie gebannt auf einer bis an den
Rand mit Banknoten gefüllten Kaſſette, die geöffnet in
einem Fach des Treſors ſtand.
e

Kraiihe Aanrigten. Freiwillige Auktion.
Stadt. Getauft

„Du behaupteſt, mir kein

Geld geven zu ronnen,“ ſagte ſie voſe, „und dort negt en
Vermögen

„Fremdes Eigentum, Julie, das Depot eines Eng-
länders, das ich nicht anrühren darf.“ Und erklärend fügte
ch neu indem er die Kaſſette und dann das Fach ver

oß:
„Jch habe die Werte ſoeben nachgezählt und mich

überzeugt, daß nichts an den hunderttauſend Mark fehlt
ſie können zu jeder Stunde zurückverlangt werden.“

„Hunderttauſend,“ wiederholte die junge Frau, und
ihre ſchönen Augen funkelten begehrlich, „das Geld gehört
San „Noory, deinem zukünftigen Schwiegerſohn, nicht
wahr

Petzold nickte und ließ ſich vor ſeinem Schreibtiſch
nieder. „Der Lord bewirbt ſich angelegentlich um Jrm-
gards Gunſt.“

„Dann iſt es doch aber ausgeſchlofſen, daß er ſein
Depot zurückverlangt gib mir doch ein n a
von dem Gelde, du kannſt die Summe ja in den nächſten
Tagen ergänzen!“

„Unmöglich, Julie, es wäre Diebſtahl, denn weder heut
noch morgen könnte ich den fehlenden Betrag erſetzen.“
Er öffnete ein Fach ſeines Schreibtiſches, entnahm dem
ſelben mit zitternder Hand ein Päckchen Banknoten und
reichte ſie ſeiner Frau.

„Hier haſt du vorläufig tauſend Mark, Julie. Richte
dich damit ein, ſo bald wie möglich erhältſt du mehr.“

Freilich, die ſchmale, weiße Hand, die nichts anderes ver
ſtand, als Geld auszugeben, griff gierig nach den Scheinen,
aber ein hohnvolles Lachen begieitete die Bewegung. „Um
mich mit Almoſen abfinden zu laſſen, gab ich meinen adligen
Namen, meine Freiheit dahin, o, es iſt empörend! Aber
die Welt ſoll erfahren, welch ein ſcheinheiliger knickeriger
Menſch du biſt, und die Welt wird mich aus den läſtigen
Feſſeln, die mich an dich ketten, befreien.“

Schon ſchwebte dem Bankier eine Bitte auf den
eippen. „Tu' es nicht, meiner Tochter wegen ſchweige,
ringe ich nicht an den Pranger der öffentlichen Meinung,“
wollte er ſagen, aber er wußte ja, daß ſolche Worte nur
Julies Widerſpruchsgeiſt wecken würden. Er hatte oft
genug Proben ihrer Bosheit und Schadenfreude erhakten;

e e e e l

die Gewißheit, daß er das Teſchwätz böſer Zungen furchre,
würde ausſchlaggebend für Julie geweſen ſein, ſie hätte
die Geſchichte dieſer heimlichen Ehe triumphierend der Welt
verkündet.

Er war klug genug, zu ſchweigen, während er den
ſchweren Sammet um die üppigen Schultern der grollenden
Schönen legte.

Ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen, rauſchte ſie
hinaus, erbittert und rachſüchtig wie nie zuvor.

Wann auch ließe es ſich eine gefallſüchtige, verwöhnte
und beſtrickend ſchöne Frau ungeſtraft gefallen wenn
jemand es wagt, ihr ein Spiegelbild ihres Charakters vor
zuhalten!

Und Petzold mit ſeinem ſchlichten Sinn konnte nicht
ahnen, welch ein Abgrund ſich im Jnnern ſeiner zweiten
Frau barg, trotzdem er ſie fürchtete und verachtete.

3. Kapitel.
Wieder begann der Bankier ſeine ruheloſe Wanderung

über den weichen, koſtbaren Teppich, der das Geräuſch ſeiner
Schritte ſo vollkommen dämpfte.

Was nun Jn dieſem einen Gedanken gipfelten alle
anderen was ſollte er tun, um Jrmgard vor dem Unheil
zu ſchützen, das ſich über ihrem ahnungsloſen jungen
Haupte zuſammenzog'?

Lange ſann und grübelte er vergeblich, aber dann ſchien
ihm doch ein rettender Gedanke zu kommen. Seine ver
grämten Züge erhellten ſich ein wenig, ein Seufzer der
Erleichterung ſtahl ſich aus der gequälten Bruſt empor.

„Jrmgard muß fort,“ murmelte er, „ſo ſchwer ich
meinen Liebling auch entbehre, will ich vorläufig doch ohne
ſie fertig zu werden ſuchen. Ich ſchicke ſie zu Beate, dort
iſt ſie gut aufgehoben.“

Er begab ſich ins Eßzimmer, wo das Diner ſchon für
ihn aufgetragen war. Die kräftige Bouillon belebte ſeine
Nerven, der Wein rann wie flüſſiges Feuer durch ſeine
Adern. Heute vermißte er ſeine Tochter nicht, denn während
der Mahlzeit dachte er angeſtrengt über ſeine prekäre Lage
nach.

(Fortſetzung folgt.)

Heinz S. d. Arb Zetzſche; Mittwoch, den 2. Auguſt d. J. vormittags 10 Uhr,
Gerhard, Sohn des verſteigere ich im Gaſthauſe Zur Funkenburg

dewärters Diehnelt; hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.: 1 großend. e Schreibtiſch mit Roll- und Zentralverſchluß (maſſiv
riſten Patowsky; El- Eiche, orig Soennecken), dazu dreh und kippbar
friede, Tocht. d.
mermanns
Friedrich, S. d. Färbers
Aps; Urſula, Lieſelotte,
zwei unehel. Kinder.

Getraut: Dr. phil
B. B. W. Nowack mit
Frau E. geb. Kötteritzſch

Zim Seſſel, 1 Schreibtiſch mit Seſſel (Eiche, Diplomat),
Rudolph; 1 gr. Geldkaſſette, 1 Schreibmaſchine Erika“ f. d.

Reiſe m. Koffer, 1 Kontoruhr, ſonſt. Kontorgegenſtände,
Tiſche, Stühle, Eck- und Bücherbretter, 1 Rähtiſch,
Bettſtelle m. u. o. Watratze. 1 gr. Anrichte, mehr
Bilder, ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände, 1 Benzinlager-
faß (550 Lit), 1 großes Präziſionsreiszeug, 2 Rechen-
ſchieber, Lehrbücher f. Techniker, Opernglas, Wiener

Kaufm. G. Stuhlfauth doppelreih. Zieharmonika, Kleidungsſtücke, Schuhe.
Albert Franke, beeidigter Auktionator.mit Frau M. A. E.

geb. Weber. Bee r-
Schloſſers Werner; der
ZJnvalide Stecher.
Altenburg. Getauft:

Gerhard, S. d. Kaufm.
Bieling. Beerdigt
Der Sohn des Arbeit.
Albert; die Tochter d
Monteurs Eberhold.
Neumarkt. Getauft:

Emmy Ruth, Tocht. d.
Glaſer Franz Witter.

Beerdigt: Anni,
Tochter d. Hofmeiſter
Filippin, Werder; Ein
uneheliches Kind.

Familien Nachrichten.
Verlobt. Eliſabeth

Hörſeljau m. Otto Winkler,
Schkeuditz; Minna Heine-
mann mit Alwin Stephan,
Lützen; Hedwig Becher m
Emil Pfeiffer, Wählitz
Hohenmölſen; DoraWarm-
holz mit Theo Heuß,
Weißenfels; Anna Prieſe
mit Hans Braune, Raum-
burg Margarethe Racko
witz mit Fritz Schlag,
Raumburg; Anna Zorn

digt: Die Tochter d.
Jm Laufe der kommenden Woche er-

halten wir nach Erfurt
25 Ladungen à 300 Zentner

Zementkalk

Dieſer Zementka
ſeiner hohen

Zementen gleich
ſolcher verarbeitet.
auf Wunſch.
Beſtellungen find

ofenſchlackenſand,

v

Fernruf 3880. Tel
Zweiggeſchäft:

Bonn a. Rh., Hofgartenſtraße 13.

Feſtigkeit
Eigenſchaften außer P en

und wird vielfach als
Sofortige Anfragen

erforderlich.
liefern wir günſtigſt und prompt

Grau- und Weißſtück-Kalke,
Waſſerkalk, Sackkalk,
miſchung „Leukolith“, Gips, Hoch

Baumaterialien und Düngekalke.

Wendt Truppel, Erfurt.
Büro Regierungsſtraße 64.

„Porta“.
lk kommt infolge

und ſonſtigen
ortland den meiſten

Preis
bezw.

Ferner

Muſter und

Mörtel-

ſowie alle ſonſtigen

egr.-Adreſſe „Deha“.

m. Otto Beßler, Merſeburg

Vermählt. Robert
Könze mit Frau Helene
geſchiedene Schöllhammer,
Schkeuditz; Oswald Schu-
bert und Frau Charlotte
geb. Krämer, Weißenfels;
Guſtav Möbius und Frau
Wargarethe geb. Zimmer-
mann, Halle Willy Gothe
m. Fr. Warie geb. Kropf,
Raumburg; Willy Haufe
und Frau JIrmgard geb.
Förtſch, Magdeburg.

Geſtorben. Frl. Martha
Hoppe, Starſiedel; Auguſte
Koch, 68 J., Lützkendorf;
Frau Wilh. Jordan geb.
Hoyme, Raumburq; Luiſe
Dieck, 63 J., Weißenfels
Guſtav Traxdorf, 67 Jahr,
Merſeburg Franz Breit-
ſchneider, 26 Jahr 2 Mon,
Merſeburg. Annelieſe Eber
ſold, 2 Jahr 4 Won.,
Merſeburg Henriette
Weniger, 77 Jahr, Ep-
tingen Erich Bern-
hardt, 24 Jahr, Wehlitz;
Franz Binder, 77
Schkortleben; Adolf
Zimmermann, Weißen-
fels; Anton Wenzel,
69 J., Pörſten Franz
Ramiger, Naumburg;
Wolfg. Prieſe, Naum-
vurg; Lieberte Voigt,
73 Jahr, Naumburg.

Automalne aucwallervertorounge,

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing- u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Brundt 8 Baransſe,
Pumpenfabrik, Markranſtädt t. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten

zu verkaufen.

Pampf-Breſchluh,
Lokomobile, Lamzäreseher,
neue Welgersehe Presse,

Preis I. 3000060.
A. Oschmann,

Arnmnstacit, Krappgartenstrabe.

Altertümer

Deselben erhält er

2 c

(L. Balta.)
Hälterstrahe 4.

Der tüchtige Geschäftsmann
braucht zur Hebung seines Geschälfles

wirkungsvolle
ODrucksachen

jeder Art, beſonders beſſ.
Glas, Porzellan, Bilder,
kauft Privatſammler zu
höchſten Preiſen. Offerten
unter M. E. 4379 an
die Expedition d. Blattes.

Stroh
ſowie Hafer

snvijuszj o sonod

sie

wie Briefboqen, Briefumschläge,
Rechnungen, Quittungsformulſare usw.

preiswert und in geschmack voller Ausführung

Mlerseburge, Sruh- n erla s äns

Fernruf 100.

r Gommerſproſſen verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau

Hannover
Eliſabeth Frucht,

Inpoliclenverſicherung,
Rachdem das hieſige ſtädtiſche Verſicherungsamt

den für die Zeit vom 1. Januar 1922 ab feſtgeſetzten
Wert der Sachbezüge mit Wirkung vom 17. Juli ab
um 50 erhöht hat, beträgt der Wert der freien
Station für Arbeiter, Lehrlinge, Dienſtmädchen pp.
in Merſeburg nunmehr 5940 Mk. jährlich.

Künftig ſind deshalb beiſpielsweiſe für Dienſt
mädchen, die einen Barlohn von 90--255 Mk. mo-
natlich erhalten, Jnvalidenverſicherungsbeiträge der
Lohnklaſſe (7,50 Wark), für ſolche mit einem
monatlichen Barlohn von mehr als 255--505 Mk
Beiträge der Lohnklaſſe F (9,00 Mk. zu entrichten

In Zweifelsfällen wolle man von mir Auskunft
fordern (Sprechſtunden Sonnabends von 9-1 Uhr).

John,
Kontrollbeamter der Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen Anhalt

7ahl e für ausgekämmtes Damenhaar

Dunkle Farben bedentend höher.
Kilo 120 Mk. (ohne gran)

Alfred Kinge, Friſeur,Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

iakin-, v o d-, Silber Wruugeh
Uhren, alte Mün zen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halle a. S., Gr Steinstraße 47.,

am Walhatia.

A. ger. 90er-
Motoren-Lösungs- Benzol

e Auto-Benzinper al-schwer
rechn. Oele und Vette

er Petroleum
Prompt in hesselwagen-Faässern und Kannen günstig

lieterbar. Preise und Muster zu Diensten.
Mitteldeutsche Chemikalien-Ges. m. b. H.

Leipzig-Limndenau
332, Schließfach 238.

inen noch gut er
haltenen

Liege-

ſportwagen
zu kaufen geſ.

Offerten mit Preisangabe
unter H. D. an die Exp.
dieſes Blattes.

Getreidemäher
Cormick, Eckert, Eyth
Selbsthinderpresse

800 mm, Pabr. Raubendort

Bindegarne
zu festen Preisen ab Lager

lieterbar

Breseher Co.
Halle S. Landwehrstr. 2.

s kUosen sZpa Gummimäntel
pa Covercoats 2
ſehr preiswert

Käte Thieme 9Leipzig, Sporer- G
S qaſſe 10, l. Stockh.

00 99 90
d 59-60 000.Suche I. auf Reubau

u. 30 000 H. auf
prima Gebäude u. Achker-
Hypothek erſte Stelle u.
70 000. M. ebenfalls
auf gute Acker-Hypothek.

Aug. Gebhardt,
QuerfurtReſtaurant zur Reichskrone

h

Sommerſproſſen
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
koſtenlos mit

Frau M. PoloniVertreter allerorts gesueht?! Hannover 0/87Schließf. 106

Wieſen u. Kleehen
kauft laufend

Leipziger Weſtend-
S bangeſellſchaftDirektion

t. Eilenberger. Leipzig Lindenan.
Lütznerſtr. 164. Fernſpr. 43187.
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Bad Dürrenberg.
Herrlich gelegener Ausflugsort.
Schöge geräumige ULokalitäten.tlerrlicher Garten an der Saale. 2

2 f. Biere und sSpeisen- 3

w

Wilhelm Schamanm.
60800060800060000006000

Kahlbaum-Büffet
Halle a. S., r. Olrichstr. 62

Orig. Wiener Schrammeln!
Stimmung! Humor 5

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſKalſerhaus Orte
so0olbad Dürrenberg

Ehrliches, anſtändigesStudent ſucht
Wohnung Mädchen ſ. Schlafſtelle

Angebote unt. A. G. 48in beſſerem Hauſe während jefFerienarbeit. Offerten u. an die Exped. dieſ Bl.

27 an die Exped
diefes Blattes.

Anſtänd. junger Mann
ſucht ſofort Schlafſtelle.
Angeb. unt. S. G. 49 an
die Expedition des Tagebl.

Möbl. Zimmer
j für ſofort geſucht. Offert.9 ne unter R. F. 31 an die

mödlierit Expedition dieſes Blattes.
oder unmöbliertsof. zu mieten. Angebote iht

unt. „Hofinungsvolla. d. Geschaàitsstelle noll,
erbeten.

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung.

Möbliertes immer Weſt-Lützow, Berlin
geſucht. Angeb. unter V. W. 281, Winterfelderſtr. 3
U. an d. Exped. d. Blattes. Gegr. 1900.

Junges Ehepaar
(Merseburger)

sucht



Beilage zu Ar. 177 des Merſeburger Tageblattes
Monkag, den 31. Juli 1922

hundel nd Derkeßr,
Der neue 5tur; der Mark,

Der Sturz der Mark hat ſich an den ausländiſchen
Börſen in noch verſchärftem Tempo fortgeſetzt. Die deutſche
Mark wurde am Sonnabend in Neuyork um 10 Uhr vor-
mittags zu dem noch nie erreichten Tiefkurſe von 0,153
bis 0,157/, ſtark angeboten. Dieſer Kurs entſpricht einem
Dollarpreis von 635 Mark. Jn BHerlin ſind bekanntlich
Sonnabend nachmittags alle Banken geſchloſſen und es
finden keinerlei Umſätze ſtatt. Zwar wurden vom Publikum
in den Nachmittagsſtunden Phantaſiepreiſe genannt, die noch
über dieſer Neuyorker Parität lagen. Aber die hauptſächlich
am Deviſenhandel beteiligten Berliner Bankleitungen er-
klärten, daß das Geſchäft wegen des Sonnabend nachmittags
ruhe und daher der letzte Berliner Kurs, dem größere
Abſchlüſſe zugrunde lägen, der von 612 Mark um 2 Uhr
ſei. Indeſſen lag dieſen Banken ebenfalls Kabelmeldung
vor, daß ſich vorbörslich die Neuyorker Parität auf 635
ſtellte, und daß man in Neuyork mit fallendem Markkurs
rechne.

Das iſt die unmittelbare Wirkung der höhniſchen Ver-
weigerung der Ermäßigung der deutſchen Ausgleichszahlungen
durch Frankreich und Belgien und indirekt die gegebene
Folge der ganzen unſeligen Erfüllungspolitik. Es iſt für
keinen logiſch denkenden Menſchen verſtändlich, daß dieſe
kretiniſtiſche Politik bis zum völligen Ruin Deutſchlands,
der ſich in der jetzigen Dollarhauſſe ſpiegelt, unentwegt
fortgeſetzt werden konnte, obwohl von allem Anbeginn die
Entente unter Führung Poineares jedes deutſche Angebot

obwohl es nach ſachkundigem. Urteil unſere Zahlungskraft
ſtets überſtieg als einen böswilligen Verſuch raffinierter
Schuldner, die Gläubiger zu betrügen, behandelte. Jedes
Angebot wurde von vornherein als Beweis dafür betrachtet,
daß Deutſchland in Wirklichkeit vielmehr zahlen könne, als
wozu es ſich (blöder Weiſe) freiwillig erbot. Da der Ver-
ſtand von den Erfüllungspolitikern geführt von ſozialiſti-
ſchen, kapitalfreſſeriſchen Fanatikern ſtets niedergebrüllt
wurde, darf jetzt der herrſchende Kretinismus aller
Vorausſicht nach im wirtſchaftlichen Niederbruch des Reiches
und Volkes bolſchewiſtiſche Orgien feiern. Nur ein Wunder
kann uns in letzter Stunde vom Aeußerſten retten.

Da eine amtliche Notierung nicht ſtattfand, ſind die
nachſtehenden Deviſennotierungen lediglich privat. Der Dollar
wurde bis 655 genannt, London bis 2708, Paris 5026,
Zürich 11639, Prag 1426.

Die Effektenbörſe
in Berlin zeigte im Privatverkehr ebenfalls meiſt ſtürmiſche
Hauſſebewegung namentlich in Valutawerten; auch Jnduſtrie-
werte wurden zu mehr oder minder ſtark ſteigenden Kurſen
gehandelt. Des weiteren iſt die

Heraufſetzung des Goldzollaufgeldes
um 1000 auf 11400 Prozent, die am 2. Auguſt in Kraft
tritt, zu erwähnen. Dieſe Erhöhung entſpricht dem 1 l4fachen
Zollbetrag der Vorkriegszeit. Der Zollzuſchlag hat aſo
faſt mit der Valutaentwertung Schritt gehalten. Er trägt
das Seinige zur Steigerung der allgemeinen Teuerung
bei. Die endloſe Schraube dreht ſich automatiſch weiter:
Valutahauſſe, Zollſteigerung, Preiserhöhungen, Lohn und
Gehälterſteigerungen, weitere Preiserhöhungen uſw. in
infinitum!

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf.
Aus einem Reingewinn von 511205 Mark (352 475

Mark) werden 15 Prozent (10 Prozent) Dividende in Vor-
ſchlag gebracht. Jn der Bilanz betragen Debitoren
29 051 398 Mark (4912 284 Mark), langfriſtige Darlehen
51 503 315 Mark (25 174 447 Mark), ſonſtige Kreditoren
20 072 302 Mark (9687 204 Mark) und Akzepte 560 000
Mark (0). Nach dem Geſchäftsbericht hat ſich die Rüben-
verarbeitung bei einer kurzen Campagne etwas gehoben.
Ebenſo konnte im Grubenbetrieb die Förderung trotz der
Nachwirkungen des Märzſtreiks etwas gehoben werden. Die
Anbaufläche iſt durch Neupachtungen etwas größer ge-
worden.

Neue Erhöhung der Stickſtoffpreiſe.
Die am 1. Auguſt eintretende Erhöhung der Kohlen-

preiſe hat eine entſprechende Erhöhung der Stickſtoffpreiſe
zur Folge. Die neuen Preiſe für Stickſtoffdünger ſind die
folgenden:
Schwefelſaures Ammoniak,

gewöhnliche Ware
do. gedorrt und gemahlen

Salzſaures Ammoniak 90,20 Mk. 72,20 Mk.,
Kaliammonſalpeter 90,20 Mk. 72,20 Mk.Daneben wird der Kaligehalt mit den für Kali in
Chorkalium für die jeweilige Abladung geltenden Preiſen
in Rechnung geſtellt:
Natronſalpeter 208,60 Mk. 86,90 Mk.,Kaliſtickſtoff 80,40 Mk. 64,40 Mk.Auch im Vergleich zu dieſen neuen Preiſen ſind, wie
hierzu bemerkt wird, bei dem heutigen Stande der Mark
die Preiſe für ausländiſchen Stickſtoff noch um 75 bis
100 Prozent teurer.

Berliner Biehmarkt vom 29. 7.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 2445 Rinder, 885 Kälber,

10.254 Schafe, 3598 Schwelne, 69 Ziegen. Preiſe für
1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 2400--3700 Mk., Bullen

2800 3600 Mk., Kühe 1600 3600 Mk., Kälber 3000
bis 4800 Mk., Schafe 1900—4200 Mk., Schweine 6000
bis 7000 Mk., Ziegen 2100— 2200 Mark. Der Handel verlief
in allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz.

per Kg. Stickſtoff bisher
90,20 Mk. 72,20 Mk.,
92,30 Mk. 73,90 Mk.,

Berliner Fettmarkt vom 29. T.
Butter Der Markt iſt unverändert. Die Eingänge wurden immer geringer, doch läßt auch die Nach-

frage zu wünſchen übrig. Die heutige amtliche Notierung
iſt pro Pfund la Qualität 90 Mark, IIa Qualität 82
bis 86 Mark.

Margarine: Jn Erwartung weiteren Hervorgehens
der Preiſe war die Nachfrage rege.
Schmalz Das ſprunghafte Steigen der Deviſen
führte zu weiteren erheblichen Preiserhöhungen. Es bleibt
abzuwarten, ob zu dieſen Preiſen noch die Ware Käufer
findet. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 90 Mk., Pure Lard in Tierces 95 Mk., Do. im
kleineren Packungen 96 Mk., Berliner (Bratenſchmalz
96 Mark.

Speck: Rege Nachfrage bei anziehenden Preiſen. Ame-
rikaniſcher geſalzener Rückenſpeck notiert 90-95 Mark je
nach Stärke.

Berliner Häute- Auktion.
Bei der Sonnabend-Auktion kamen zur Veorſteigerung:

62 987 Stück Kalb- und Schaffelle, 1676 Stück Freſſerfelle.
Bei reger Kaufluſt zogen die Preiſe gegenüber der

Vorauktion bei Kalbfellen um 30 40 Prozent, einzeln
Loſe auch 50 Prozent, bei Schaffellen um 20--25 Prozent
an. Für das Berliner Gefälle unbeſchädigte Ware wurden
erzielt: Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 100(80,50),
Do. mit Kopf 100,30 102,40 (67,2067,50), Do. über
9 Pfund ohne Kopf 133,70 (98,50), Do. mit Kopf 131,70
bis 131,90 (90,70 92,30), Freſſerfelle 89 ((65.70), Schaf-
felle, vollwollig 72 (55), Do. Grobwollig 62,50--67,50
(40-—-49), Halblange 72,50—-73,30 (40-61) Do. kurzwolliag
76,70 (60), Preiſe pro Pfund in Mark.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende voriger] Ende dieſer vor dem
in Woche Woche Kriege

Zürich 1,0900 0,9750 123,40 Frank
Amſterdam 905275 0,4700 59,20 Gulden
Kopenhagen 1,00 0,88 88,80 Kronen
Stockholm 0,83 073 88,80 Kronen
Wien 6995,00 6835,00 117,80 Kronen

Prag 76 8,10 117,80 Kronen
London 1,11 97,80 Schilling
NewYork 09,2025 0,1738 23,80 Dollar e

gari 246 220 12340 Fran
on t ar e 12546 (Litre



Politiſche Rundſchau
Die Schichtlöhne im rheiniſch-weſtfälichen Steinkohlenrevier,

Jn den Verhandlungen zwiſchen de n Vertretern des
Zechenverbandes und der Bergarbeiterverbände wurde hin-
ſichtlich der Lohnordnung für das rheiniſch-weſtfäliſche Stein-
kohlenrevier ab 1. Auguſt vereinbart. Die Lohnerhöhung
beträgt insgeſamt 25 Prozent ohne die Soziallöhne. Das
Hausſtandsgeld iſt zu 7 Mk. je Schicht, das Kindergeld 8 Mk.
je Schicht und Kind einſchließlich einer Sonderzulage von
3 Mk. je Schicht. Für die unter Tage beſchäftigten Arbeiter
ſtellt ſich der Mindeſtlohn der Gedingearbeiter auf 286,90 Mk
Der Lohn der Gedingearbeiter ſoll im Durchſchnitt bei jeder
einzelnen Schachtanlage bei normaler Arbeitsleiſtung min-
deſtens 347,30 Mk. betragen. Davon entfallen auf den
Grundlohn 174 Mk. Schlepper im Gedinge einer Gewerk-
ſchaft erhalten aus dem Gedinge im erſten Halbjahr 12,50,
im zweiten 11 Mk. je Schicht weniger.

Badiſche Beſchwerden.
Der badiſche Latdtag befaßte ſich Sonnabend mit einer

Interpellation des Zentrums und der Sozialdemokraten
wegen der Umwandlung der Eiſenbahngeneraldirektion Karls-
ruhe in eine Reichsbahndirektion. Die Jnterpellanten
fürchten eine Einigung der Selbſtändigkeit der Karlsruher
Generaldirektion und eine Zurückſetzung der ehemals
badiſchen Eiſenbahnbeamten. Der Finanzminiſter Kvehleo
erwiderte darauf, es handle ſich darum, daß der Staats-
vertrag über die Verreichlichung und das Schlußprotokoll
eingehalten werde. Die Verfügung des Reichsverkehrs
miniſteriums vom 6. Juli, die die Bezeichnung „Eiſen-
bahngeneraldirektion“ aufhebt, verſtößt aber dagegen. Unſer
Proteſt geht nur vereinzelt nach Berlin, Württemberg und
Sachſen teilen unſeren Standpunkt. Wir haben an der Um-
wandlung der Bezeichnung ein formelles und ſachliches
Jntereſſe, die Zurücknahme der angeführten Verfügung muß
umgehend erfolgen. Jch kann verſichern, daß die badiſche
Regierung ihre Pflicht erfüllen und an den Staatsge-
richtshof gehen wird, wenn man unſeren berechtigten
Wünſchen nicht entſprechen ſollte. Nach einer längeren Aus-
ſprache wurde die Haltung der Regierung einſtimmig ge-
billigt und die Regierung erſucht, mit allen Mitteln darauf
hinzuwirken, daß die verfaſſungs- und vertragsmäßigen
Rechte des Landes ſowie die wohlerworbenen Rechte der
e badiſchen Eiſenbahnbeamten geſchützt und vertreten
werden.

Beſoldung der Referendare.
Der Juriſtentag, der kürzlich in Halle ſtattfand, und an

dem Vertreter der juriſtiſchen und ſtaats wiſſenſchaftlichen
Fachgruppen aller Univerſitäten teilnahmen, befaßte ſich
vornehmlich mit der Beſoldung der Referendare. Außer
in Sachſen, beſteht in keinem deutſchen Staat eine Re-
ſerendarbeſoldung. Jn Preußen werden den Referendaren
nur widerruflich Unterhaltungszuſchüſſe bei Nachweis der
Bedürftigkeit in Höhe von 20000 bis 30 000 Mark jähr-
lich gewährt. Bleibt der Referendar nach dem Aſſefſorexamen
nicht mehrere Jahre im Staatsdienſt, ſo muß er dieſer
Zuſchüſſe zurückzahlen. Die Vertretung in Halle forderte
unbedingte allgemeine Zahlung der Unterhaltungszuſchüſſe
ohne Armutszeugnis mit der Begründung, daß die Tätig-
keit der Referendare keineswegs ausſchließlich Ausbildungs-
zwecken diene.

Wiedechopfnaturen.

Die Republik hat merkwürdige Stützen. Gibt es da
zum Beiſpiel einen echt demokratiſchen Dichter, Herrn Theo-

O

bald Tiger, der im „Ulk“, der „humoriftiſchen“ Beilage
des „Berliner Tageblatt“ die Pfade Heines in ſeinen
ſchmutzigſten Zeiten zu wandeln ſucht, dabei allerdings die.
Grazie des ungezogenen Lieblings der Muſen durch platte
Schimpfereien zu erſetzen ſucht. Oder er nennt ſich Jgnatz
Wrobel und ſchreibt in der „Freiheit“ über und unter dem
Strich. Was Anſpruch für franzöſiſches Geld an die
Entente verriet, macht Jgnatz Wrobel für deutſches: Dev
Militarismus iſt nicht tot, er lebt mit der Unterſtützung
der Regierung überall in Deutſchland. Oder Peter Panter
nennt er ſich und ſchreibt unter Siegfried Jakobſohn in der
„Weltbühne“ Theaterkritiken: am ſchärfſten ſetzt er ſich darin
für die modernſten Perverſitäten ein. Oder Kaſpar Hauſer
nennt er ſich; doch meiſt und wohl richtig heißt er Kurt
Tucholsky, wodurch dem Leſer allerdings ſchon von weitem
verraten wird, daß die Wege ſeiner Väter wohl in Lemberg
oder in Sochaczewo ſtand. Wie konnte er tapfer ſchmähen,
als Ludendorff vor einiger Zeit in einer engliſchen Zeit-
ſchrift darauf hinwies, daß das deutſche Heer aushielt,
aber die Heimat revolutionierte. Das wäre Beſchimpfung
des deutſchen Volkes, ſchrie er und die geſamte Linke. Ob
ſie auch ſchreit, daß jetzt Herr Wrobel oder Panter oder
Tiger oder Hauſer oder Tucholsky in der Pariſer Zeitung
„Eclair“ den „Beweis“ anzutreten verſucht, daß die Schutz-
polizei durch ihre politiſche Haltung nicht dazu angetan
ſei, die Republik zu ſchützen? Sie ſei nämlich überhaupt
keine Polizei, ſondern ſi eſei eine militäriſchh Truppe.
Tucholsky ſucht „nachzuweiſen“, daß der Militarismus in
Deutſchland nicht erloſchen ſei und demzufolge bemerkt
der „Eelair“ einleitend dazu, „daß dieſe Veröffentlichung
eines gut informierten Deutſchen von ihm um ſo lieber
wiedergegeben würde, als in der deutſchen Preſſe Frankreich
ſtändig des Militarismus und des Jmperialismus be-
ſchuldigt werde, obgleich doch aus dieſen Veröffentlichungen
klar hervorgehe, daß dies bei Deutſchland der Fall ſei.“

Tucholsky befindet ſich allerdings mit dieſen Aeuße-
rungen in der Geſellſchaft ſo ziemlich aller unabhängige
und kommuniſtiſchen Führer, befindet ſich dabei auch in
der heißerſehnten Geſellſchaft der Ententekommiſſare in
Deutſchland, die am 1. Oktober zum Teil unſer Land ver-
laſſen ſollen und nun durch eifrigſtes Spionieren und
Herumſchnüffeln den „Nachweis“ erbringen wollen, daß eine
Einſchränkung der Kontrollkommiſſionen eine furchtbare
Gefahr für Frankreich“ bedeutet. Es lebt ſich ja in Deutſch
land ſo ſchön für die Millionen, die man bezieht. Doch dieſs
Kommiſſare brauchen nicht nur herumzukriechen in den Ka-
ſernen, in deutſchen Städten und deutſchen Dörfern
ſie haben ja ihre Anſpachs, haben ja ihre
haben ja ihre Tucholskys.

Ein Franzoſe über die Verſchwendungsſucht ſeiner
Landsleute am Rhein.

Das Pariſer Blatt „Journal du Peuple“ brachte vor
kurzem den Briefwechſel des franzöſiſchen Generals Perein
mit einem deutſchen General, deſſen Namen nicht genannt
wird. Die Korreſpondenz beginnt mit einem Hinweiſe des
deutſchen Offiziers auf die Erbitterung der deutſchen Be
völkerung über das Verhalten der Franzoſen im Reiche
und im beſetzten Gebiete. Es iſt intereſſant, die Feſt
men anzuhören, zu denen der franzöſiſche General
ommt:

Perecin bemerkt ausdrücklich, daß die Offiziere der fran
zöſiſchen Beſatzungsarmee im Rheinland für Wohnung,
Heizung, Beleuchtung keinen Pfennig ihrer Löhnung zu
bezahlen brauchen, während dies bei deutſchen Offizieren

Schuchardts

der Fall iſt. Er führt noch Einzelheiten der Verſchwendung
an, von denen nur erwähnt ſei, daß auf Koſten des Deutſchen
Reiches 960 Automobile für die Franzoſen im Rhein-
land angeſchafft werden mußten, von denen 170 Tourenauto-
mobile ſind, die allein Vergnügungsreiſen der franzöſiſchen
Offiziere und ihrer Familie dienen. Dieſe Zuſtände bezeichnet
General Perein klipp und klar als ſkandalös. Bezeichnend
T beriRe ſeine Ablehnung des franzöſiſchen militäriſchen

ermuts.
Er zitiert aus der franzöſiſchen Fachzeitſchrift der Ar

tillerie ein Geſchichtchen, das in dieſem Blatte ein Artillecſe-
hauptmann erzählte. Eine franzöſiſche Militärabteilung kam
durch ein Dorf im Rheinland. Eine kleine Abteilung dey
Feuerwehr hielt eine Uebung ab. Einer der deutſchen
Feuerwehrleute grüßte die franzöſiſche Truppe nicht. Darauf-
hin ritt ein franzöſiſcher Kapitän auf ihn zu und ſchlug
ihm ſeinen Feuerwehrhelm vom Kopf. Der eingeſchüchterte
Deutſche hob den Helm auf und grüßte den franzöſiſchen
Offizier militäriſch. Zu dieſer Geſchichte bemerkte Gene-
ral Perein wörtlich: „Hätte der franzöſiſche Kapitän das
in Frankreich geleiſtet, wären Meuterei und Aufruhr die
Folge geweſen.“

Ein dentſch- ruſſiſcher Stipendiat, der auf die
Deutſchen ſpuckt.

Vor dem Dresdenecr Schöffengericht hatte ſich kürzlich
ein ruſſiſcher Staatsbücger namens Ullmann, der als Hörer
die Techniſche Hochſchule in Dresden beſucht, in einem Pri-
vutklageverfahren zu verantworten, weil er gegen deutſche
Stagatsangehörige geäußert hatte: „Jch ſpucke auf Deutſche!
Wir werden euch wg aus unſerem Lande hinauswerfen!
Dabei ſtellte ſich in der Verhandlung heraus, daß dieſem
wirklichen Rußki deutſchen Namens der Beſuch der Tech-
niſchen Hochſchule in Dresden lediglich durch die Stipendien
der Unterſuchungsorganiſationen ermöglicht wird, und daß
er für ſeinen Lebensunterhalt in Deutſchland die Unter-
ſtützung deutſcher Studentenvereinigungen in weitgehenden
Maße in Anſpruch nimmt. Auch ein Gradmeſſer für die
Achtung, die wir Deutſche im Ausland genießen, und für
die Frechheit, die jeder hergelaufene Burſche uns gegen-
über an den Tag legen darf! Das e w. verurteilte
dieſen würdigen Zeitgenoſſen zu 1000 Mark Geldſtrafe
Was würde wohl im umgekehrten Falle einem Deutſchen
in Rußland geſchehen ſein

Mißernte infolge Unterernährung.
Wie aus der Ukraine gemeldet wird, iſt die durch den

Hunger furchtbar geſchwächte Bevölkerung des Gouvernements
Jekaterinoslaw nicht in der Lage, die vorzüglich ausgefallene
Heuernte zu bergen. Es iſt daher u ve men, daß es
kaum gelingen wird, mehr als ein Million Pud Heu von
den Feldern räumen zu können. Jnfolge der üngünſtigen
Witterung der letzten Wochen ſind die guten Ausſichten auf
die Getreideernte etwas zurückEgegangen. Man hofft, von

der Desjatine 40 bis 50 Pud Roggen einernten zu können.
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